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Amerika. 


Hebrasfa. 


Bradſhaw, 14. Juni. Jobann 
Epp läßt fih ein großes Framehaus 
bauen und Heinrich Petker ebenfalls ein 
Wohnhaus. Die Ernteausfihten waren 
voriges Jahr ebenfo gut wie jegt, die 
Weizenfelder, befonders im Kornjtoppel- 
Land, feben nicht vielverfprechend aus, 
Gerfte und Hafer ftehen gut. Es war 
ſchon ziemlich troden, heute aber hat ung 
der Herr einen durchdringenden Regen 
gefchenkt, der den Feldern ſehr wohl thut. 
— Berichte noch, daß meine lieben Eltern 
und mein Bruder Gerhard Gäde aus 
Kanfas hier auf Beſuch waren, wir hat- 
ten uns feit zwölf Jahren nicht geſehen. 
Herzlicheri Gruß an alle Lefer der „Rund- 
ſchau“. Heinrich Gäde. 


Fairbury, 21. Juni. Es iſt hier 
jetzt ſehr fruchtbare Witterung. Das 
Korn ſteht vortrefflich, alſo auch das 
Sommer- und Wintergetreide. 

Etwas nördlid von uns wohnt ein 
Farmer, der dem Trunke ergeben ift. Als 
er legte Woche wieder beirunfen nad 
Haufe kam, erzürnte er fich, mie es fait 
ſtets der Fall it, über fein Weib, nahm 
den Spaten und fhlug tas arme Weib 
fo auf ven Kopf, daß es am andern Tag 
nach großen Schmerzen ftarb. — Säu—⸗ 
fer! das hat der Branntwein 
zuwegegebracht! — Junge Leſer! 
Fliehet böſe Geſellſchaft und beſonders 
Lockungen in den Saloon zu gehen und 
das tödtliche Gift zu koſten! 

Abr. Thießen iſt nach Europa gereiſt. 

Corr. 


Kanſas. 


Hillsboro, 17. Juni. Kaum 
hatte ich meinen letzten Bericht an die l. 
„Rundſchau“ über Witterung ꝛc. einge— 
ſchickt, ſo ſtieg im Nordweſten eine ſchwere 
Gewitterwolke auf und der Allweiſe 
ſchickte uns von etwa Mitternacht bis 11 


Uhr Mittags einen abwechſelnd ſtarken 


und fhwäceren Regen; das war um 
legten dritten Feiertage. Am Mittwoch 


befamen mir Nachts unt Morgens noch 
Die Regen find | 


zwei ftarfe Schauer. 
tief in den Boden eingedrungen. Wenn 
er nun auch dem fait reifen Getreide nicht 
mehr genügt bat, außer daß er ficher den 
ſchon recht vielen Chinch-Bugs geſchadet 
hat, ſo hat er doch dem Korn und dem 
Graſe ſehr wohlgethan. Ich war geſtern 
in's Land gefahren und habe gefunden, 
daß das früh gepflanzte Korn ausgezeich⸗ 
net ftebt. 

‚Der junge Wittwer Corn. Bergmann 
in Bruderthal hat fich geftern mit Cath. 
Bergmann aus Butler County verheira- 
thet. Prediger Br. Penner von Bruder- 
thal fegnete das junge Paar ein ; er hatte 
feine Rede Tim. 4, 8. entnommen, 
Gott fegne das junge Ehepaar ! 

3,9. Klaaffen. 





Programm 


für die Schullehrer- Conferenz am 31. 
Juli 1886 im Schulhaufe zu Em- 
metbal. 

1. Eröffnung. 

2, Borlefung der Eonftitution. 

3, Wäre es vortbeilhaft, wenn alle 
deutſchen Schulen diejelben Lehrbücher be- 
nügten Redner : 9. 9. Ewert und C. 
P. Richert. 


4. Welches iſt der geeignetſte und 


kürzeſte Weg und das zweckmäßigſte Mit- 


tel die bibliſche Geſchichte in unſern Schu⸗ 
len mit gutem Erfolg zu lehren ? — Reb- 
ner: 3. 3. Saft und Corn. P. Wedel. 

5. Welches Lehrbuch wäre wohl für 
unſere deutſchen Schulen am vortheilhaf⸗ 
teften ? — Redner: David Görz und 


Heinrich Richert. 


6. Auf welche Weife ann der Oefang | 


in unferen Schulen gehoben werden und 
welches wären wohl die beften Mittel 
dazu 2? — Redner: A. P. Shelly und 
Peter Balzer. 

7. Wahl der Beamten. 

8. Schluß. 

Das Committee 

Zu obenerwähnter Berathung werden 
alle Schullehrer und Schulfreunde auf’s 
Herzlichfte eingeladen, um gemeinfam das 
fo wichtige Werk der Jugenderziehung zu 


8. ms, 
fördern. 3.85 Garden. 


Derhandlungen der Kehrerver- 
ſammlung, 


abgehalten am 5. Juni 1886, in der 
Fortbildungsſchule zu Halſtedd, 
Kanſas. 

Lehrer H. H. Ewert eröffnet die Ver— 
fammlung mit Borfagen der Berfe: „Auf 
ihr nahverbundnen Sefuherzen !” lieſt 
Ev. Joh. 21, 1.—17, und betet. Hier- 
auf erklärt er den Zweck der heutigen 
Berfammlung und drüdt feine Freude 
darüber aus, daß eine fo ſchöne Anzahl 
Säfte zugegen ift. Lehrer Emert giebt 
unferem mennonitifchen Volfe das Zeug- 
niß, daß es die Jugenderziehung bisher 
im Allgemeinen mit bejjerem Erfolge ge- 
bandhabt, als es fonftwo zu finden fei, 
was der Urfache entfpringen möge, daß 
draußen in der alten Heimath das Wer- 
ben für Anfchluß an die Gemeinde noch 
nicht erlaubt gewefen, der Gemeindezu- 
wuchs fich Daher nur auf die eigene Ju— 
gend befhränft habe, was dann zu ern- 
fter Jugenderziehung angefpornt. Redner 
wünfcht diefes Erbgut unferer Vorfahren 
möge auch hierzulande gepflegt und be- 
wahrt werden. Hierauf wird die Ver— 
bandlung für eröffnet erflärt und zur 
Wahl eines Vorſitzers und Schreibers 
gefchritten.. Es trifft H. H. Ewert und 
J. F. Harms. 

1. Beſchloſſen, das vom Vorſitzer Ewert 
verfaßte Programm "für die heutige Ver— 
fammlung anzunehmen. Demgemäß 
hält Lehrer 3. 5. Harms eine Anfprace 
über das ihm zugemwiefene Thema: „Wel- 
cher Art follte unfere Lehrervereinigung 
fein, um fegenbringend fortbeftehen zu 
können?“ Die nun folgende Befprechung 
diefes Vortrags regt den Wunfd an, von 
den anmwelenden ältern Lehrern Einiges 
über die Schullehrerconferenzen in Ruß 
land zu vernehmen, worauf Cornelins 
Fröſe und Lehrer Peter Balzer die ge- 
wünfchten Erklärungen geben. Der Vor— 
fiber frägt, ob unfere Lehrervereinigung 
eine feite Organifation haben folle oder 
nur fo eine unbegrenzte Zufammenkunft 
| wie etwa die Sonntagfchul- Konvention. 
Es wird für gut befunden, behufs weite- 
rer Aufflärung bierüber zuerft den zwei— 
ten Vortrag zu hören, und ſpricht nun 
Lehrer Balzer über das Thema : „Welche 
fpectelle Aufgabe hätte fich unfere Lehrer— 
| vereinigung zu ftellen?“ Redner führt 
aus, daß wir 1, ftets zu lernen und 
2, unfere deutfchen Lehrbücher einer Prü- 
fung au unterwerfen hätten und zu un- 
terfuchen, ob nicht etwa die englifchen 
Schulbücher intereffanter feien, worin 
vielleicht auch Die Urſache liege, daß unfere 
Kinder lieber englifch als deutſch lernen. 
Auf legteren Punkt eingehend, wird die 
nun folgende Durchſprache eine fehr leb- 
bafte und ein allgemeines Intereſſe fo- 
wohl von Lehrern als Nichtlehrern giebt 
fih fund. Es wird nun der dritte Vor— 
trag gebalten und zwar von Lehrer 
C. 9. Friefen über das Ihema: „Wel- 
ı hen Bortheil würde der einzelne Lehrer 
aus dem Verein ziehen und welche Pflich- 
ten bat der einzelne Lehrer der Bereini- 
gung gegenüber.“ Als Bortheile 
ftellt Lehrer 5. bin: 1. Perſönliche Be- 
kanntſchaft und Freundfchaft. 2. Ber- 
einigung. 3. Interejje an der gemein- 
famen Sade. 4. Belanntwerden mit 
verfhiedenen Methoden. 5. Begeifterung 
für's Schulfah und Wetteifer in dem- 
felben. Pflichten des einzelnen Leh— 
rers wären: 1. Regelmäßiger Befuch 
der Conferenzen. 2. Erfüllung der dem 
einzelnen Gliede vom Programmcommit- 
tee zugetheilten Aufgaben. 3. Kräftige 
Unterftügung des Lehrervereins im All- 
gemeinen. Indem die Zeit ſchon ziemlich 
vorgefchritten, wird von der Befprehung 
diefes Vortrags abgeſehen. 

2. Beſchloſſen, zur Organifation zu 
fchreiten und follen die Lehrer H. H. Ewert, 
Peter Balzer und 3. F. Harms ein 
Committee bilden, um die Eonftitution 
zu entwerfen. 

3. Beſchloſſen, die für heute gewählten 
Beamten, 9. H. Emwert, Borfiger, und 
%. 3. Harms, Schreiber, möchten auch 
während der nächften VBerfammlung als 
ſolche fungiren. 

4. Beichloffen, ein Programmcommit- 
tee für die nächte Verfammlung zu er- 
nennen. Der Borfiper wählt C. Fröfe, 
H. Penner, H. Bahnmann, 

5. Beſchloſſen, die nächte Berfamm- 
lung am legten Sonnabend im Juli im 
Schulhauſe bei Emmethal abzuhalten. 


6. Beichloffen, die heutigen Verhand⸗ 











lungen in den drei Zeitfchriften ; „Bun- 





desbote‘, „Rundſchau“ und „Freund— 
ſchaftskreis“ zu veröffentlichen. 

7. Befchloffen, zu veriagen. Bom 
Vorſitzer aufgefordert, befchloß der Unter- 
zeichnete die Berfammlung mit Borfagen 
eines Liederverfes und Gebet, worauf bie 
Unwefenden von Lehrer Emwert mit einem 
Mittagmahle gaftlich bewirthet wurden. 

%.%.9Harms, 
Schreiber. 








Hochmuth. 

Wir finden in dem “ Herald of Truth ” 
einen fräftigen Artikel von Biſchof Wea— 
ver über den obigen Gegenſtand, den wir 
in freier Ueberfegung etwas abgefürzt 
mittbeilen : 

„Und nun bleiben Hodhmuth, Ver— 
fhwendung und Move, aber der Hochmuth 
ift am größten unter ihnen, denn derfelbe 
ift die Wurzel diefer Uebel. Vernichte dieje 
Wurzel und der Baum wird fterben. Es 
lohnt fih kaum, fich gegen die Mode und 
Berfhwendung abzumühen, fo lange die 
Wurzel und der Baum am Leben bleiben, 
Die meiften Leute fagen freilich, es komme 
nicht darauf an, wie man fich Eleide, denn 
der Hochmuth ftede im Herzen ; fehr wahr, 
aber Strohhalmen zeigen doch an, in 
welcher Richtung der Wind bläfl. Ein- 
fache Kleidung mag ein einfaches Herz be- 
deden, aber man verlaffe fi darauf, daß 
modische Kleidung dies äußerft felten thut. 
Einige Regeln laffen fih auf zweierlei 
Weije anwenden, aber einige auch nicht. 
Eine Frau fragte einft einen Prediger, ob 
nicht eine Perfon modifche Kleidung und 
Juwelen lieben möge, ohne boffärtig zu 
fein: Er antwortete: „Wenn du den 
Schwanz eines Fuchfes fieheft aus einem 
Loch hängen, dann fei gewiß, daß der 
Fuchs darinnen iſt!“ 

Juwelen, köſtliche und modiſche Kleider 
mögen unſchuldige Dinge an gewiſſen 
Orten ſein, aber wenn dieſelben einem 
Menſchen angelegt ſind, ſo ſind ſie ein 
unwiderleglicher Beweis eines ſtolzen Her— 
zens. Aber iſt es wohl möglich daß in 
dieſem vorangeſchrittenen Zeitalter der 
Verfeinernng noch Jemand gefunden wird, 
der es wagt, gegen den Hochmuth und deſ— 
ſen Folgen ein Wort zu ſchreiben oder zu 
predigen? Die Mehrheit dieſer Männer 
iſt bereits vor einiger Zeit geſtorben und 
ſehr anſtändig begraben worden. 

Die Kanzeln ſind faſt ohne Ausnahme 
ſtumm geworden bezüglich dieſes Gegen— 
ſtandes. Viele Kirchen ſagen: „Wir ſind 
über jenes Zeitalter hinaus, und wir leben 
nun in einem beſſeren. Unſere Väter und 
Mütter waren weit hinter der Zeit. Sie 
trugen einfache Kleider, hatten einfache 
Kirchen und ſangen die geiſtreichen alten 
Lieder. Sie lebten wie Pilger, die nach 
einem beſſeren Land reiſen, und als ſie 
ſtarben, beſtanden ſie darauf, daß ſie nach 
einer Stadt gingen, in welcher keine Nacht 
mehr ſtattfindet — aber dieſe Zeiten ſind 
dahin.“ Dieſe Pilger ſind beinahe alle 
hinübergegangen und die Leute haben jetzt 
einen Willen eine andere Reiſeroute zu 
probiren. Wir können jetzt Chriſten ſein 
und thun was uns beliebt! Ja, in der 
That wir haben nun feine Kirchen, weiche 
Sitze, theure Fußteppiche, faſhionable Pre— 
diger und modiſche Kleidung, und das 
Singen und Spielen kann nun auf Be— 
ſtellung geliefert werden. In manchen 
Kirchen ſind die Mehrheit des Singchors 
nicht einmal Glieder der Kirche. Und ſie 
ſingen „ſo ſüß und ſo entzückend“. Die 
Muſik rollt über den Köpfen der Gemeinde 
hin, wie das Rauſchen großer Waſſer 
— fein Wort kann man verſtehen, aber 
der Schall ift fo grandiös! — Zumeilen 
fingt Einer (oder Eine) allein, bald aber 
Zwei, und dann fült der ganze Chor ein, 
bis das Haus mit dem entzüudenden Schall 
erfüllt wird, Wenn nun dies nicht heißt, 
mit dem Geift und Verftand fingen — 
was iſt es denn ?! — 

Ich weiß wohl, es ift ein gewagtes 
Ding, in diefen Tagen fi gegen den 
Hochmuth auszufprechen, denn die Kirche 
ift voll davon, und Hunderte folcher, 
welhe auf den Kanzeln ftehen, deren 
Pflicht es ift dieſes Uebel bloszuftellen, 
find „ſtumme Hunde," die nicht einmal 
deswegen „blaffen“. Sie laſſen einfad 
diefes Uebel feinen eigenen Weg geben 
und es geht auch wirklich feinen Weg. 
In dem Verhältniß, wie die Hoffart über- 


band nimmt, flirbt das geiftliche Leben | 


ab. Diefe Beiden können nicht beifammen 
wohnen, denn fie find Gegenfäpe wie Licht 
und Finfternig. Es tft eine große Sünde 
und eine große Schande für chriftliche 
Männer und Weiber, ihr Geld zur Be- 


| friedigung hochmüthiger Herzen zu vergeu- 
| ten, während zehn aus jeden zwölf Per- 
| fonen des menſchlichen Gefchlehts noch 
| nicht gerettet find, und acht aus dieſen 
| Zwölfen noch nie das Evangelium gehört 
| haben! (Wer diefes lieft, der merfe dar- 
| auf.) 
| Ein großer Theil der Menfchen find 
| fehr fleißig und eifrig befchäftigt, die Mo- 
| den zu erfinden und zu liefern, welche den 
| nagenden Hunger boffärtiger Herzen be- 
friedigen follen. Ein fchottifcher Prediger 
| fagte einft in einer Predigt in Aberdeen, 
Ihr Leute von Aberdeen bekommt eure 
| Moden von Ölasgew, und Glasgom 
| von Edinburgh, und Edinburgh von Lon- 
ı don, und London von Paris, und Paris 
von dem Teufel!" Ich kann freilich nicht 
fagen, ob man heutigen Tages die Moden 
durch jene Route befommt, aber es tft ge- 
nug. daß fie befagtem Hunptquartier ent- 
ſtammen. 

Die Religion Jeſu Chriſti iſt rein, 
friedſam, gelinde, läßt ihr ſagen, und voll 
Erbarmen; alle Chriſten ſind mit dem 
nämlichen Geiſt getauft, ſie trachten nicht 
nach hohen Dingen, ſondern halten ſich 
zu den Niedrigen; ihr höchſtes Streben 
iſt, Gott mit Allem was ſie ſind und 
haben zu verherrlichen. Sie ſind nicht 
aufgeblaſen, ſtellen ſich nicht dieſer Welt 
gleich, ſondern verändern ſich durch Er— 
neuerung ihres Sinnes und Gemüthes. 
Es giebt kein ſolches Ding, weder im 
Himmel noch auf Erden als einen hoch— 
müthigen Chriften. Der Hochmuth ift 
vom Teufel. Derfelbe entfprang in ihm 
und er verwaltet denfelben fehr erfolgreich 
zum Berderben vieler Seelen. 

Aber wer ift denn zu befchuldigen, we- 
gen des Zuftandes der Kirche? Zuerft 
und zumeift diejenigen, welche vorgeben, 
von Gott berufen zu fein, die Menfchen 
nach dem Himmel zu führen ; diefe haben 
aufgehört, diefe Sünde zu beftrafen. Und 
warum denn? Zuerft um „ein Leben zu 
machen ;“ zum Anderen, um fi Popula- 
rität zu ſichern. Eſau verkaufte feine Erft- 
geburt für eine Schüffel voll Gemüfe, und 
das war ein theures Gemüſe für ihn. — 
Über jept verfauft man fehr wohlfeil uns 
für eine Summe in Baar, oder für Pro- 
ducte, Kirchen, vie einft mächtig waren in 
der Kraft Gottes, um Gutes zu thun, find 
jest beinahe in Formen und Moden ver: 
Ioren gegangen. 

Wir mögen unjere Augen verfchließen ; 
aber dies ändert nicht die Thatfache, daß 
Hohmuth, Verfhwendung und Mode 
das göttliche Leben mancher der beften 
Gemeinden verzehren. Die Welt ift im 
Rennen begriffen. Die Reichen geben vor- 
aus, und die Aermeren thun ihr Acußer- 
ftes, ihnen nachzueilen, und Satan ift ihr 
vergnügter Zufhauer. Hochmuth warf 
Lucifer aus dem Himmel, Adam aus dem 
Paradies, Saul aus feinem Königreich 
und Nebucadnezar aus der menfchlichen 
Geſellſchaft. Und derfelbe wird Viele aus 
dem Himmelreich ausfchließen, die jebt 
prominent in der Kirche ftehen. Weder 
der Tod noch das Grab werden den Cha- 
racter des Menfchen verändern. Der 
nämliche Geift, der fie bier im Leben 
beherrfcht, geht mit in die Emigfeit. Die 
Engel Gottes werden ſich ſcheu zurüdzie- 
ben vor den fafhionablen Chriſten unfe- 
rer Zeit. Etliche folche Seelen würden den 
Himmel fören. hr erfter Vorſchlag 
würde fein, eine neue Mode einzuführen ; 
die reinen, weißen Kleider der Heiligen 
im Licht würden ihrem Gefhmad nicht 
zufagen. In dem biefigen Leben befchäftt- 
gen fie fich wenig mit Chriftus und geift- 
lihen Dingen, und im Himmel würden 
fie ih ebenfowenig darum befümmern. 
Wenn es zweierlei Himmel gäbe, einen, 
in’ welchem Jeſus Alles in Allem ift und 
den Anderen mit einem Paris darinnen, 
dann würde die Straße nad) dem Parig- 
Himmel mit Schaaren von modiſchen 
Chriſten gedrängt werden. 


Wir Ale legten ein Belenntniß ab, und 
verpflichten ung durch ein feierliches Ge- 
lübde, dem eillen Pomp und Tand der 
Welt zu entjagen, da wir uns der Kirche 
anfchloffen. Und wenn wir nun dieſes 
Gelübde nicht halten und dem chriftlichen 
Belenntniß untreu find, „fo lügen mir 
und thun nicht die Wahrheit.” Und Sol- 
her Theil wird fein, wie wir Offenbarung 
Jahannes 21, 7. lefen. „Wer Ohren 
bat zu hören, der höre !" 





Abonnirt für die „Rundſchau“. Bom 
1, Zuli 1886 bis 1, Januar 1887 nur 
40 Cts. Siehe Notiz auf der dritten Seite, 





Die drei Hähne. 
Drei Hähne treten des Morgens früh 
Zufammen mit Grapität, 

Zu unterfuchen, wer’3 „Kikeriki“ 
Wohl am correcteften kräht. 


Der Aelteſte räufpert fich und läßt 
Ertönen fein „Kikeriki“. 

„So nur ift richtig,“ behauptet er feit, 
Der Ruf — mit einfachem i.“ 


mn 


Der Zweite nicht Tange ſchweigſam bleibt, 

Er ftimmt für „Kükerikü“. 

„Was fümmert’3 uns, wie der Menſch es 
fchreibt, 

So macht ed am wenigjten Müh’.“ 


Da füngt der Jüngſte zu krähen an, 
Hellihmetternd fein „Kiekeriekie“. 

„Die neue Schreibart bricht doch ſich Bahn 
In Proſa und Boefie !“ 


Dies hörte auf feinem Hausaltan 

Ein Doctor der Philologie ; 

„Schweigt ftile,“ rief er, „es kräht Fein 
Hahn 


Nach) der neuen Orthograpbie I" 


—⸗ — 


Die Sonnenſäule. 


Die franzöſiſche Regierung bat die Er— 
laubniß zur Ausführung eines unge- 
beuerlihen Projects gegeben. Um ver 
Ausftelung im Jahre 1889, dem Zubi- 
läumsjahre der großen Revolution, be- 
jondere Anziehungskraft zu verleihen, 
wird der Architect Eiffel einen Thurm 
von 300 Meter Höhe bauen. 300 Meter ! 
Die große Pyramide des Cheops hat 
lange als das höchſte Bauwerk der 
Menſchheit gegolten. Ein amerikanifcher 
Ihurmbau bat fie übertroffen. Das 
junge Amerifa und das alte Egypten, 
beide find aber durch den neuen Bau um 
das Doppelte überholt; fie find entthront 
und ihres Nimbus beraubt. Als dritt- 
höchſter Hochbau nad der Pyramide ift 
der Stephansthurm in Wien genannt 
worden. Stellen wir einen Stephans- 
thurm auf einen anderen und wir haben 
beiläufig die Höhe des Eiffel’fchen Thur- 
mes, 

Er wird ganz aus Eifen conftruirt. 
Seine Bafis follen vier Pfeiler bilden, 
welche gegen einander fo geneigt werben, 
daß fie dem Anprall des Windes die 
höchſte Widerftandskraft entgegenfepen. 
Das vieredige Gebäude felbft wird ſich 
nad oben hin allmälig verjüngen. Das 
Wunderwerk follen eine electrifche Sonne 
und ein glasbededter Kuppelraum frönen, 
welcher von Balcons umgeben fein wird. 
Wozu die Balcone? Für die Befucher ! 
Wer je einen Thurm beftiegen, wird wif- 
fen, daß dies feine Feine Arbeit ift. Aber 
heute ift man auf Treppen nicht mehr 
angewiefen. Ein Aufzug bebt das Pu- 
blicum bis zur höchften Plattform. Bon 
bier aus wird das Auge einen Ausblid 
über 130 Kilometer genießen. Die elec- 
trifhe Sonne felbft wird weit über das 
Land hin ftrablen und in bellen Nächten 
fogar von Dijon aus wie ein Stern am 
Rande des Horizontes gefehen werden 
fönnen. 

Der Thurm fol übrigens nicht nur 
der großartigfte Luxusgegenſtand des Iu- 
ruriöfen Paris fein, er foll auch der 
Wiffenfhaft ernfte Dienfte leiften. Die 
Gelehrten werden Gelegenheit haben, in 
luftiger Höhe unter neuen Bedingungen 
meteorologifche und aftronomifche Beob⸗ 
achtungen zu machen; fie werden auch 
verjchiedene phyficalifche Verfuche ausfüh- 
ren. Es wird vorzugsweife intereflant 
fein, in gigantifhen Dimenfionen, den 
Foucault'ſchen Vendelverfuch zu beobadh- 
ten, welcher in fo finnreicher Weife die 
Umdrehung der Erde an’s Licht fept. 
Aber wird der merkwürdige Thurm nicht 
zu ſchwer fein? Wird er nicht kraft fei- 
ned Gewichtes die Örundlagen zerdrüden ? 
Wird er nicht in den Erdboden einfinken, 
wie der Ambos, auf den Siegfried den 
gewaltigen Hammerſchlag geführt? Nein, 
Alles ift bereihnet. Das Gewicht über- 
fteigt nicht ſechs Millionen Kilogramm, 
Das Ganze wird auch erftaunlich wenig 
foften. Der Ueberfchlag fpricht von nur 
3,000,000 Fr. Eiffel hat ih, um die 
Baufoften zu deden, den Eintrittspreis 
für die Dauer von zehn Jahren ausbe- 
dungen; er baut alfo das Weltwunder 
umfonft : die Neugierigen werden es be- 
zahlen. Sie werden gewiß woblverdien- 
termaßen bei weitem mehr als drei Mil- 





lionen in die Taſchen des Herrn Eiffel 
fliegen laffen. —[Zam,-BI.] 

















Kampf mit einer Schlange. 


Mein Bater befaß eine ziemlih um- 
fangreiche Farm in Canada und auf die- 
fer brachte ich meine Jugend zu. Unfern 
davon befindet fich ein See, den wir bäu- 
fig befuchten, entweder um auf demfelben 
berumzufegeln, oder zu fifhen ; denn wir 
befaßen eines der beften Seegelboote, die je 
auf frifchem Waffer ſchwammen. Wir 
wußten, daß in der Nähe des Sees, be- 
fonders um einen desfelben, der befonders 
niedrig und die meiften Monate des Jah— 
res fumpfig und mit Gras und hohem 
Schilf bewachfen war, ſich viele Schlan- 
gen aufbielten. Die meiften von denen, 
die ich ſah, gehörten zu der Gattung 
der gemeinen ſchwarzen Wafferfchlange, 
doch waren fie nicht alle gleicher Art. 
Einige der größten hatten einen bellfarbi- 
gen Ring um den Hals; und gerade diefe 
follten die ſtärkſten und gefährlichiten fein. 

Eines Nachmittags fah ich eine Heerde 
fhwarzer Enten über unfer Haus fliegen. 
Da ich vorausfegen durfte, daß fie ſich 
auf den See niederlafien würden, ergriff 
ih meine Doppelflinte und eilte auf den 
Gee zu. Als ich die Landung erreichte, 
ſah ich die Enten nahe dem entgegenge: 
festen Ufer. Sogleich ſchnitt ich mit mei- 
nem Meffer eine Menge Zweige ab, welche 
ich in zu diefem Zwede in das Boot ge- 
machte Köcher ftedte, wodurch es das Aus- 
fehen befam, als wenn eine Menge Zweige 
oder Bäumchen dahergeſchwommen fümen ; 
zugleich konnte ich mich hinter ihnen ver- 
bergen und auf die Enten zielen, ohne 
von ihnen bemerkt zu werden, Eben war 
ich nahe genug zum Schuß gelommen, ala 
die Enten fi) erhoben um davonzufliegen. 
Doch auch ich war mit meiner Doppel- 
flinte fhnell zur Hand, und traf zwei, die 
aber nicht in’s Waffer fielen, fondern 
noch weiter flatterten und endlich in dem 
boben Grafe nieverfielen. Da jedoch das 
Waſſer nach der Stelle hin niedrig und 
der Pla, wo die getroffenen Vögel lagen, 
troden war, trieb ich meinen Kahn fo weit 
als möglich, fprang dann hinaus und 
durchwatete die Feine Strede. 

Kaum Hatte ich das Ufer erreicht, fo 
bemerkte ich auch eine der gefallenen En- 
ten. Als ich Hinlief, fie aufzuheben, ſah 
ih den Kopf einer fchwarzen Schlange 
nad meiner Beute fahren, und fie bei 
einem Flügel faffen. Ich hatte blos den 
Kopf und den Hals des Reptils bemerkt 
und war weit entfernt zu ahnen, wie groß 
es fei. Doch hätte ich das auch gewußt, 
fo würde ich mich dadurch nicht haben ab- 
fchreden laffen, das zu thun, was id 
in Wirklichkeit that, denn ich fürchtete 
diefe Thiere nicht. So lief ich denn rafch 
binzu und riß dem Reptil den Vogel aus 
dem Rachen. Leider hatte ich meine Flinte 
im Boot gelaffen und befaß nichts, wo— 
mit ih den Dieb hätte tödten können. 
In dem Augenblid, da ich ihm die Ente 
entriß, hatte ich meinen Fuß auf den 
Naden desfelben gefegt. Der Boden war 
feucht und fchlüpferig, und da die Schlange 
ibren Körper unter dem Boden des 
Schilfes verftedt hatte, fo war es ihr ein 
Reiches, ihren Kopf, fo raſch wie man 
einen Gedanken faffen kann, unter meinen 
Füßen hervorzuziehen. 

Meine Abfiht war, nach dem Boote 
zurüdzulaufen, meine Slinte zu holen 
und das häßliche Geſchöpf zu tüdten. 
Eben hatte ich mich zu dieſem Zwecke um- 
gewandt, als ich fühlte, daß mich etwas 
an mein Bein fhlug, gerade fo, als 
wenn Jemand einen Strid um dasſelbe 
geworfen hätte. ch blidte nieder und 
fand, daß die Schlange ihren Schwanz 
um mein Bein gewunden hatte und fich 
nun vom Boden erheben wollte. Ich ließ 
nun meine Ente fallen und verfegte dem 
Schwanz ein Paar derbe Hiebe, doch ohne 
Erfolg ; terjelbe blieb fet am Bein. Ich 

verfuchte nun, meinen freien Fuß, es war 
der rechte, auf ihn zu feßen und dann 
meinen linken berauszuziehen, das half 
mir eben fo wenig, als wenn ich meinen 
Fuß auf einen niederfahrenden Blig hätte 
feben wollen und wie hatte ih mich ge- 
täufcht ! Ich Hatte die Größe diefer Art 
Schlangen unbeachtet gelaffen. Ich glaubte 
es mit einer von etwa vier bis fünf Fuß 
Länge zu thun zu haben, jtatt deffen war 
fie volle neun Fuß lang. Gebt wünfchte 
ih zu Haufe zu fein, obgleich ich noch 
feine große Angftempfand, denn ich glaub- 
te, daß, wenn ich erft meinen Feind erfaſſen 
fönnte, ich ihn wohl mit meinen unge- 
wöhnlih ftarfen Armen würde abthun 
fünnen. 

Die Schlange brauchte nur wenige 
Seceunden, um ihren Kopf in gleiche 
Höhe mit dem meinigen zu bringen. Ich 
fuchte ihren Naden zu erfaflen, doch ge- 
ſchickt wußte fie auszumeidhen und dann 
im Nu fih unter meinem Arm um meinen 
Leib zu ſchlingen und fi heraufwindend, 
mir wieder in’s Geficht zu feben. Ich 
ſchlug mit meiner geballten Fauft mit allen 
Kräften und fo rafch hintereinander, als 
ib im Stande war, nad dem Kopfe; 
umfonft, das Thier ließ fih in feinem 
Angriff nicht ſtören. Es ſchlang feinen 
Leib nur noch feiter um mich, und der 
Schwanz war nun an meiner linfen Hüfte, 
während der übrige Körper ſich doppelt um 
meine Bruftrippen gewunden hatte, fo daß 
der eine Theil um meinen Magen, der an- 
dere oberhalb desfelben zu liegen am. Das 
Alles war — man follte es faum für mög- 
li halten — von dem Augenblid an, da 
ih den Schlag am Bein verfpürt hatte, 


Obgleich ich die Schlange mit aller Kraft 
am Naden fefthielt und mit der anderen 
Hand zu Hilfe kam, fo verfuchte fie, und 
nicht ganz ohne Erfolg, mit ihrem Kopfe 
meinen Mund zu erreichen. 

Zu welchem Zwede fie das that, weiß 
ich nicht vermuthe jedoch, fie wollte fi um 
meinen Hals fohlingen, um midy zu ftran- 
guliren. Ich fagte, fie habe nicht ganz 
ohne Erfolg einen Angriff auf meinen 
Mund gemacht; die Sache ift die, daß fie 
mich einmal recht derb darauf ſchlug, fo 
daß er mich nicht wenig ſchmerzte. Wäh⸗ 
rend ich fo mit dem, Kopf im Kampf lag, 
und benfelben faum ferne von mir zu hal» 
ten vermochte, fpürte ich, wie der Drud 
in meiner Bruft und Magengegend immer 
ftärker und empfindlicher wurde und daß 
mir das Athmen ſchwerer fiel. Seht ver- 
fuchte ich, da Alles Schlagen und Zerren 
nichts genügt hatte, die Schlange von 
meinem Leib abzurütteln. Diefe hatte 
fi von der linken zur rechten Hüfte um 
meinen Leib gefchlungen und zwar fo, 
daß ein Theil ihres Körpers zwifchen 
meinen Beinen war. Bon der rechten 








Hüfte fchlängelte fie ih um den Rüden 
nad) der linken Seite, fo daß ihre zweite 
Umfchlingung damit endete, daß ihr Kopf 
unter meinem linken Arm bervorgefom- 
men war und etwa in gleicher Höhe 
mit meiner Stirne ſich befand. ch hielt 
die Schlange jegt mit der linken Hand 
und meine Idee war, den Kopf um mei» 
nen Rüden fo meit zu biegen, daß ich 
ihn mit meiner Rechten faffen konnte, um 
ihn dann fo weiter von meinem Körper 
loszuminden. Es gelang mir, ihren Kopf 
bis unter den Arm zu bringen, aber nicht 
fo weit, daß ich ihn Hätte mit der rechten 
Hand faffen können. Umfonft ftrengte ich 
alle Kräfte an, das Thier war am Ende 
doch ftärfer als ich. 

Man glaube nicht, daß ich diefen Ver- 
fuch, mich zu befreien, bald aufgab. Kei- 
nesmwegs, denn ich that es erit, als ich 
mich vollfommen überzeugt hatte, daß es 
mir auf diefe Weife nicht gelingen würde. 
Mit einer Kraft, wie fie nur die Angſt 
einflößen kann, fchrie ich, obſchon ich 
mußte, daß Niemand mir zu Hilfe fom- 
men konnte, außer vermittelft des Bootleg, 
das aber diesfeits des Seeufers lag. Ich 
faßte mit beiden Händen die Schlange 
und verfuchte, ihr den Kopf abzubrechen, 
ohne zu bevenfen, daß ich einen Körper 
vor mir hatte, der eben fo wenig zu bre- 
hen war, wie ein Strid. Inzwiſchen 
hatte fich der Körper durch feinen fteigen- 
den Drud um meinen Leib fo verlängert, 
daß fie Raum gewann, ihren Kopf in einer 
freien fommetrifhen Curve zu bewegen. 
Sie hatte fih meinen Händen entwunden, 
und als ich fie wieder faßte, fühlte ich, 
daß ich ſchwächer geworden war. ch 
fonnte fie nicht mehr fefthalten. Meine 
Aufregung batte bisher diefe Bemerkung 
verhindert. Einige Augenblide lang be- 
fand ich mich im Zuftande vollfommener 
Seiftesverwirrung. Dazu gefellte ſich ein 
fteigender empfindlider Schmerz. Das 
Schredlichite aber war, daß ich ſah, wie 
die Verlängerung der Schlange zunahm 
und wie fie bald im Stande fein würde, 
mich zum dritten Male zu umfchlingen. 
Sie hatte fich fo fehr geftredt, daß die 
Mitte ihres Leibes nicht mehr dider war 
alsihr Kopf. Der Feind, den ich anfangs 
für fo geringfügig gebalten, tödtete mich 
zwar langfam, aber ficher, ohne daß ich 
etwas dagegen thun Fonnte. Sch, der 
kräftige, junge Mann, war der tödtlichen 
Umfchlingung einer fhwarzen Schlange 
verfallen ! 

Mein Athem war jept kurz, ſchwach 
und rafch, und dap meine Wangen pur- 
purrotb wurden, fühlte ich Deutlich. 
Meine Hände und Arme fhwollen an 
und meine Finger wurden fteif; fie hiel- 
ten nicht mehr den Naden des graufamen 
Reptils. Jetzt erhob es den oberen Theil 
feines Körpers in einer graziöfen Curve, 
während der Kopf bald hierhin, bald dort- 
bin eine wellenförmige Bewegung machte, 
die nicht minder graziös war. Endlich 
begann mein Leben zu weichen: meine 
legten Kräfte ſchwanden rafh und bie 
Schmerzen wurden unerträglid. Die 
Haut der Schlange ſchien von der Aus- 
dehnung ſchon durdfichtig geworden zu 
fein. Sie mußte lange gehungert haben, 
denn ihr Magen war frei von Nahrung 
und ihre Mustellraf um fo mächtiger. 
Ein Schauder durchzuckte meine Glieder, 
und die Gegenftände um mich ber began-, 
nen zu verfhwimmen. In meinem Kopfe 
wirbelte es und mein Herz pulfirte ſchwä— 
her und ſchwächer, während ein tödtli- 
her Schmerz meinen Körper durchdrang. 


Inzwifchen war der Oberkörper ber 
Schlange wohl um drei Fuß gewachlen. 
Sie ftredte nun ihren Kopf unter meinen 
rechten Arm und brachte ihn über meine 
Schulter. Diefe mit ihrem Unterkiefer 
preffend blies fie mi an, wodurd mir 
ein Schmerz bereitet wurde, der mid) ſtöh— 
nen machte. Jeder Augenblid war eine 
Ewigkeit von Todesangft, jede Secunde 
ein Schritt näher zum Tode. Mein Mef- 
fer ! Könnte ich nur das erreichen! War- 
um nicht? Warum es nicht berausziehen ? 
Meine Arme waren frei. Warum hatte 
ich doch nicht früher daran gedacht, da 
noch Kraft in meinen Händen war? Den- 
noch mußte ich mein Möglichites verfuchen. 
Alles, was ih noch an Stärke befaß, 
raffte ich zufammen, um zu meinem Mef- 
fer zu gelangen, Ich riß an meiner Naht 





in faum einer halben Minute gefchehen. | mit meiner legten Kraft und fie gab nad. 


Dies flößte mir Hoffnung ein und die 
Hoffnung gab- mir Kraft. Noch eifmal 
riß ich mit beiden Händen, und das Mef- 
fer, das lebenrettende Meffer lag in mei- 
ner Hand. Mit fieberhafter Ungeduld 
öffnete ich es. Mit einer rafchen Bewe- 
gung preßte ich die Schärfe auf Die aus— 
gefpannte Haut, fuhr damit quer über, 
und die Schlange fiel in zwei Stüde zer- 
fhnitten auf den Boden. 


Taumelnd wankte ich nach dem Boote, 





erreichte es mit Mühe und fiel dann be- 
finnungslos nieder. Wie lange ich da lag, 
weiß ich nicht; ich erwachte nicht eher, 
bis mich Jemand bei meinem Namen rief. 
Matt die Augen auffchlagend, erkannte 
ich meinen Bater, der ſich voll Schred über 
mich gebeugt hatte. Ich erzählte ihm, 
was vorgefallen war, fo gut ich vermochte, 
worauf er eilte und die Ente und Die bei- 
den Stüde der Schlange holte. Er er- 
zählte mir, daß er mich habe fohreien hören 
und daß er auch fogleich zu Hilfe geeilt 
wäre. Da jedoch das Boot gefehlt und er 
es auch nicht erblickt habe, fo fei eine Foft- 
bare Zeit verfloffen und er zur Rettung 
zu fpät gefommen. Umher fuchend habe 
er mich endlich im Boote gefunden. 

Mehr als ein Monat verging, bevor 
ich mich erholt hatte, und heute noch er- 
greift mich ein Schauder, fo oft nur das 
Wort Schlange in meiner Gegenwart 
gefprochen wird, —[©ermania. | 


— — __ 





Kunterbuntes aus einem Pa— 
tentBlirean. 


Don Mar Lorking, 





Die ten des Patentbureaus zu 
Wafhington ergeben, daß in den leßten 
zwanzig Jahren alljährlich durchſchnitt— 
lih zwanzigtaufend Patente verliehen 
wurden. Jede größere amerifanifche 
Mafchinenwerkftätte befist unter ihren 
Angeftellten Männer, welche die Ideen 
Anderer in praftifhe Geftalt bringen, 
und in den großen Städten unferer Re- 
publik giebt es folche, die es zu ihrem be— 
fonderen und alleinigen Gefhäft machen, 
Maſchinen zu conftruiren, deren Zweck 
ihnen von Unternehmern vorgefchrieben 
wird. 

Wir haben in Wafhington fogar eine 
eigene “Electricity Division” denn 
auf diefem Gebiet wirft jept der Er- 
findungsgeijt mit erftaunlicher Schaffens- 
fraft, wurden doch im verfloffenen Jahre 
nicht weniger ala 2000 Patente für Elec- 
tricität eingereicht und zwei Drittel da- 
von bewilligt. Zwei Umftände find es 
hauptfächlich, die zu einer fo merfwür- 
digen Rührigkeit beigetragen haben, die 
Erfindung des Telephons und die Ent- 
widelung der magneto-electrifhen Ma- 
fhinen. Die allermeiften Meldungen 
gehen indeffen auf Detailverbefferungen 
bereits befannter Mafchinen und Appa- 
rate oder auf Heine ganz unfcdeinbare 
Dinge, von denen die Welt faum Notiz 
nimmt, ein. 

So wimmeln in New Yorf und Broof- 
Iyn die Straßen von Haufirern in aller- 
band Eleinen Artikeln, an denen der Vor— 
übergehende nichts Auffallendes ſieht, ja 
fie erfcheinen ihm fo überaus einfach, daß 
er meint, er felbft hätte fie mit Leichtigkeit 
erfinden Fünnen, und doch haben fie ihren 
Erfindern ein großes Bermögen einge- 
bracht, doch find fie ihnen immer noch 
eine reichlich fprudelnde Duelle des Ge— 
winnes. 

So ift ein beliebtes Kinderfpielzeug 
während der Sommermonate der “return 
ball”, ein gewöhnlicher Gummiball mit 
einer elaftifhen Schnur, an welcher er nach 
dem Wurf wieder zurüdgezogen wird. 
Im ganzen Lande erfreuen fih Knaben 
und Mädchen an diefem harmlofen Spiel 
und fihern dadurch dem Erfinder ein 
Einfommen, weldyes den Zinfen von einer 
balben Million Dollars glei if. Der 
glüdlihe Gedanke, mit Klebftoff be- 
ftrichene Papierhülen zum Berfandt von 
Zeitungen anzufertigen, bat einen An- 
deren zum reihen Mann gemadt. Ein 
genialer Bater, dem die Schubmader- 
rehnungen zu toll wurden, conftruirte 
den “ patent shoe-tip”, ein Hütchen von 
Kupfer oder anderem Metall, dag den 
Kindern auf die Zehen gefebt wird, da die 
Erfahrung lehrt, daß fie zuerft die 
Spigen der Stiefel und Schuhe durd- 
laufen. Jenes würdige Familienhaupt 
bat nicht nur ein ſtehendes Led im eige- 
nen Geldbeutel zugeftopft, ihn Toben 
nicht nur Tauſende und aber Taufende 
von Elternpaaren der Union, er hat ſich 
auch für die Dauer feines Patentes die 
Einkünfte von vollen zwei Millonen 
Dollars erworben. 

Ein Brunnenbobrer, der auf den 
Farmländereien unferes Weſtens eine 
förmliche Revolution verurfabt hat. 
Gen. Green verfiel) während des Secef- 
fionsfrieges auf diefe Idee, als die Sol- 
daten an Waffermangel litten. Er trieb 
eine zwei Zoll ftarfe Röhre mit einem 
fchweren Hammer in den Boden und z0g 
durch eine am obern Ende der Röhre an- 
gebrachte Pumpe das Waſſer aus dem- 
jelben. Im Frieden ließ er fich feinen 
Einfall patentiren und erhielt nun für 
jeden diefer Brunnenbohrer eine Tantieme 





von zehn Dollars, 





Einen „Miner‘ in Nevada verbroß 
es, daß ihm die mit Erzftüden und an- 
deren Öegenftänden vollgeftopften Tafchen 
alle Augenblide riffen, und er ſchützte fie 
dadurd, daß er die beiden Winkel an der 
Mündung derfelben vermittelt einer 
Metallvernietung ſchützte, die, wenn fie 
auch für ein gewöhnliches Beinkleid ge- 
rade feine Verzierung fein würde, den 
Kameraden des Erfinders fehr wohl ge- 
fiel und ibm mehr abwarf, als fein 
Wühlen nah den Schäpen in den Einge- 
weiden der Erde. Gegen freche Leichen- 
räuber, die das Dunkel der Naht und 
das Schweigen des Friedhofs entweder zu 
Erpreffungszweden benugen, oder um 
unfere medicinifchen Schulen mit anato- 
mifchen Objecten zu verforgen, hilft der 
Sargtorpedo, der die Hyänen in Atome 
zerfchmettert oder wenigftens die Nad- 
barn durd den Knall feiner Erplofion 
weckt. Nützlicheres haben vor nicht lan- 
ger Zeit zwei junge Mädchen mit ihrer in 
das Plättbrett einzufchraubtenden Bügel- 
pfanne geleiftet, in welche das heiße Ei- 
fen bineingefeßt wird, fo daß es die 
fleißige Arbeiterin nicyt mehr verbrennen 
noch ihr auf die Füße fallen kann. 

Auch närrifhe Käuze find unter den 
Applicanten an das Patent-Bureau zu 
Waſhington. Vielleicht ift es der forg- 
lihen Hausfrau unbekannt, daß fie ie- 
desmal, wenn fie mit der Nadel in das 
Ei hineinfticht, welches fie zu Fochen im 
Begriff ift, freventlich in die Rechte eines 
amerifanifchen Erfinders eingreift, und 
doch ift dem fo. Es hat fich in der That 
Jemand diefe Operation patentiren laffen, 
doch bleibt es ein Räthfel, wie ver Mann 
feine Tantiemen eintreibt. 

Einen gutberzigen Thierfreund befüm- 
merte es nicht wenig, daß die in den 
fünftlihen Brutöfen zur Welt gebrach— 
ten Küken des zärtliden Gluckens der 
Mutterbenne entbehren, und er conftru«- 
irte ein Uhrwerk, welches einen ähnlichen 
Ton erzeugt. Ein Anderer bat eine Vor— 
vichtung erfonnen, die das Scharren der 
Hühner im Garten verhindert, das 
Wunderbarfte auf diefem Gebiete erg 
ift der hen persuador, ein Neft mit einer 
Fallthür im Boden, welche fich öffnet, fo 
oft das Huhn gelegt hat, und das Ei 
durcfallen läßt. Das Thier ſchaut fi 
nun nach der Frucht feiner Anftrengung 
um, und da es nichts fieht, glaubt es 
fich geirrt zu haben und wiederholt das 
Geſchäft, bis es erfchöpft if. So calcu- 
lirte zum wenigften der gute Erfinder. 

Recht geiftreich ift auch die horse-fence, 
ein Drahtgitter, das über dem Kopf des 
Pferdes angebracht wird. Gebt diefes 
nunan, um über einen Zaun zu fpringen, 
fo hält es den Draht für einen Theil 
desfelben und fchließt daraus, daß jene 
Schranke feine Kraft überfteige. 

Andere Abfurbitäten find ein Band— 
wurmbafen, der vom Patienten ver- 
fhludt werden fol, nachdem ein Köder 
für den Quälgeift daran befeftigt worden 
iſt; die Aufftellung von großen Dampf- 
feffeln an den Ufern von Canälen, mit 
einer Röhrenleitung auf dem Boden der 
legteren, damit das Waffer erwärmt 
bleibt und nicht zufriert; ein Apparat 
gegen das Schnarden, eine krumme 
Röhre, die ih vom Mund bis an das 
Ohr erftredt und an diefem eine Trom- 
pete bat, deren laute Töne den Scläfer 
erweden follen ; und ein Gewicht, mwel- 
ches beim Melten am Ende des Kuh— 
ſchwanzes angebradt wird, fo daß bie 
Melkerin ihr Geſchäft ungeftört verrich- 
ten kann, wenn Fliegen das Thier plagen 
und es zum Schlagen mit dem Schwanze 
reizen. 

Ganz ungeheure Dimenfionen bat bei 
uns der Handel in Patentmedicinen an- 
genommen, vielleicht als ein doch fehr 
zweifelhaftes Schupmittel gegen das 
Gros der amerifanifchen Aerzte, die ſchon 
nach zweifährigem Studium auf ihr be- 
dauernswürdiges Publitum Losgelaffen 
werden. Unabläffiges Annonciren, das 
alljährlich Millionen von Dollars ver- 
fchlingt, hält jene Arzneien beftändig den 
Leuten vor die Augen, und man lieft die 
Reclamen nit nur in den Zeitungen, 
fondern überall, an Mauern und Wän— 
den, an Bretterzäunen und an Felsge— 
ftein, auf Trottoirs und auf den Ziegel- 
fteinhaufen der im Bau begriffenen Häu- 
fer. Die Amerikaner und Amerifanerinnen 
müffen fehr enges Schuhwerk tragen, 
denn gegen Hühneraugen ziehen nicht 
weniger als zweitaufend Patentmittel- 
chen energifch zu Felde, und daß ihre 
Berdauungsorgane ſchwach find, beweifen 
die bundertundfechs verfchiedenen Sor- 
ten von Magenbittern in einem New 
Yorker Engrosgeihäft. , 

In den Landſtädten wird der Händler 
in Patentmedicinen feine Duadfalbereien 
reigend los. Sein Wagen ift zur einen 
Hälfte mit Circularen, zur anderen mit 
feinem Wundermittel angefüllt, und vor 
einem ebenso neugierigen, wie danfbaren 
Haufen öffnet er die Schleufen feiner 
Berebfamteit. Jeder, der an Zahnweh, 
Ohrenſchmerzen, an Rheumatismus oder 
an einer der taufend Krankheiten leide, 
welche feine Arznei auf der Stelle heile, 
möge nur breift vortreten, 

Irgend Jemand meldet ih, und wäh- 
rend ihm das Mittel applicirt wird, er- 
reiht die allgemeine Aufregung ihren 
Höhepunkt, und der Gegenitand einer fo 
außerordentlihen Aufmerkſamleit fühlt 
wirklich fofortige Erleichterung, die in den 


bei weitem meiften Fällen wohl nur auf 
Einbildung beruht. Diefe Methode 
wirkt electrifh und Alles Fauft das 
Remedium. 

Die Eirculare verkünden der ſtaunend 
gaffeuden Menge, daß man das Wunver- 
mittel in jeder refpectablen New-VYorker 
Droguenhandlung Ffaufen kann. — 
Chriſtl. Botfch.] 








Wie Regierungsland aufgenom- 
men wird. 


Nachſtehender Auszug aus dem Gefebe, 
unter weldem Regierungsländereien er- 
worben werden können, dürfte manden 
Leſer intereffiren. 

Jeder 21 Jahre alte Mann, der ent- 
weder Bürger der Ber. Staaten ift oder 
feine Abficht, es zu werben, vor Gericht 
erflärt hat, ohne Rückſicht, ob ledig oder 
verheirathet, hat das Recht, ſich auf den 
öffentlichen Ländereien anzufleveln und 
160 Ader verfelben für fih in Anſpruch 
zu nebmen. Innerhalb 30 Tagen nad 
der Befigergreifung bat er fich indeſſen 
auf dem Landamte des betreffenden Di- 
firicts zu melden und feine Abſicht, das 
Land felbft zu bebauen und nicht zu ande» 
ren Zweden, wie zu Speculationen u. f. 
w., zu verwenden, jchriftlich abzugeben. 
Nach Verlauf eines Jahres hat er dann 
den Minimalpreis von $1.25 pro Xere 
dafür zu entrichten, 

Dies find die Hauptpunfte des foge- 
nannten Vorkaufsgeſetzes. 

Eine fpätere Congreßacte trifft die Be- 
Rimmung, daß diejenigen Ländereien, 
welche von der Regierung längs der von 
ihr fubfidirten Eifenbahnen refervirt wor- 
den, mit 52,50 pro Ader zu bezahlen find ; 
nur wenn das Land vor dem Bau der 
Eifenbahn unter Cultur genommen war, 
bat der Anfiedler das Recht, dasfelbe 
ebenfalls gegen Entrichtung von $1.25 
pro Xcre zu behalten. 

Noch fpäter ift das fog. Heimftättege- 
feß erlajjen, welches beftimmt, daß Jemand 
ein Stüd Land unentgeltlich haben kann, 
wenn er Dasfelbe unter den obigen Bedin- 
gungen in Befiß genommen und, auf dem» 
jelben wohnend, es fünf Jahre lang bebaut 
bat, nach welcher Frift ihm das freie 
Eigenthumsrecht zugefprochen wird. Wer 
indeffen im legten Kriege in der Armee 
oder Marine der Ber. Staaten gedient 
bat, kann den Befigtitel des Landes fo- 
fort erhalten, auch wenn er nicht fünf 
Fahre auf demfelben gewohnt hat. Nur 
für fog. Mineral-Rändereien gelten be- 
fondere Beftimmnngen und find tiefe im 
Heimftättegefeß ausgenommen. 

Ein in verfchiedener Beziehung fehr 
autes Geſetz ift ferner das fog. Baum- 
anpflanzungsgefeg, wonadh Jemand 40 
Acre oder weniger Prairieland auf fei- 
nem Namen eintragen lafjen kann, unter 
der Bedingung, daß er dies NRegierungs- 
land mit Bäumen bepflanzt oder mittelft 
Samens eine Waldanlage darauf macht. 
Nach einer achtjährigen Pflege der Bäume 
it er dann zu einem Befigtitel auf dies 
Land berechtigt. 


— ee  — —_ 


Die Wirkung des Salzes auf 
das Blut. 


Dr. Stevens, ein franzöfifcher Arzt 
und Wundarzt, ſah wie ein Schlächter 
ein Schwein tödtete. Er fah wie derfelbe 
das Blut des Thieres umrührte, während 
des Umrührens eine Handvoll gewöhnli— 
hen Salzes hinzufügte. Diefes Salz 
färbte das Blut fofort hochroth und er- 
hielt es flüffig, wenn man auch mit dem 
Umrühren nicht fortfährt. Der Wechſel 
der Farbe beim Blute erregte die Neugier 
des Arztes. Der Schlächter konnte feine 
Erklärung diefer Erfcheinung geben; er 
wußte nur, daß es das Blut vor dem 
Gerinnen und Berderben bewahrt. Dr. 
Stevens nahm ein Gefäß, fing darin 
etwas Blut auf und machte verjchiedene 
Erperimente, indem er Salz binzuthat, 
und fand, daß das fchwärzefte Blut fo- 
fort eine bellrothe Farbe durch Hinzufü- 
gung von Salz annahm. „O!“ rief er, 
„bier ift eine Thatſache, die zu praftifchen 
Refultaten führen kann!“ Bei Gelbfie- 
berfällen in der Armee hatte er beobadh- 
tet, daß das abgelafjene Blut fehr ſchwarz 
und flüffig war, daß es fih aber durch 
Zuſatz von Salz roth färbte und feine 
Friſche beibehielt, Fäulniß des Blutes 
ift eines der charakteriftifchen Zeichen des 
gelben Fiebers. Er verwarf deshalb die 
gebräuchliche Weife der Behandlung die- 
fer Krankheit und gab dafür feinen 
Kranken eine Mifhung verfchiedener 
Salze und in kurzer Zeit verringerte fich 
die Sterblichkeit durch das Fieber auf den 
weftindifchen Infeln von 1 z3u5 auf 1 
zu 50, 








— Holzkohle auf eine Brandwunde 
gelegt tödtet den Schmerz fofort, und 
längere Zeit darauf gelafien, bewirkt fie 
gänzliche und fchnelle Heilung. 





Abonnirt für die „Rundſchau“. Vom 
1, Zuli 1886 bis 1, Januar 1887 nur 
40 Eis, Siehe Notiz auf der dritten Seite. 
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- Die Nundichau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund: 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Elthart, Ind. 30. Juni 1886. 





Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Jahr lang für 40 Cents. 


Gegen Einfendung von 40 Cents jenden 
wir die „Rundſchau“ vom 1. Juli 1886 
bis zum 1. Januar 1887 regelmäßig an 
irgend eine Adreſſe. Wir bitten unfere 
werthen Abonnenten, ihre Nachbarn und 
Belannten auf dieſe günftige und jeltene 
Gelegenheit aufmerlfam zu maden; wir 
hoffen dadurch der „Rundſchau“ eine grös 
Bere Verbreitung zu geben und noch mehr 
Freunde zu gewinnen. Diejen Antrag 
machen wir feit dem Beſtehen der „Rund⸗ 
Schau“ heuer zum erften Male und ift er 
nur für diefes Jahr giltig, da wir der 
Billigkeit des Blattes wegen jonjt nur 
Abonnements für ein ganzes Jahr anneh— 
men. — Abonnenten werden um volle 
und deutliche Angabe ihres Namens 
und ihrer Adreſſe gebeten. 


Wir fahen uns Kürzlich veranlaßt, an 
unfere rüdftändigen Abbonnenten brieflich 
die Bitte zu richten, ihre Rüdjtände bal- 
digſt zu bezahlen. Dabei mag es vielleicht 
vorgelommen fein, daß der mit der Ver: 
fendung Betraute irrthümlicherweife auch 
folhe Mahnbriefe an einige Abonnenten 
fandte diegar nihtim Rückſtande find. Alle 
Solchen bitten wir wegen diefes Irrthu— 
mes um Entihuldigung. Gleichzeitig ma= 
den wir unfere Abonnenten darauf auf: 
merkſam, daß der Heine gelbe Streifen auf 
dem Blatte als Zahlungsbeftätigung dient. 
Stebt auf dem Zettel jan 86 dann ijt big 
zum Januar 1886 bezahlt und in unjeren 
Büchern gutgeichrieben und fo ift es mit 
jedem anderen Datum. Diejenigen, deren 
gelber Zettel no die Jahreszahl 85 trägt, 
find alfo im Rüdftande und nur an dieſe 
war die Mahnung gerichtet. 





Fin Freund unferes Blattes in Dakota, 
der fich bemüht der „Rundſchau“ eine 
größere Verbreitung zu geben und uns zu 
diefem Zwecke Adreſſen feiner Belannten 
behufs AZufendung von Wrobeblättern 
ſchickt, fehreibt ung, daß er die Erfahrung 
maden mußte, dab es Leute giebt, die 
feine Ahnung davon haben, wieviel es 
foftet eine Zeitung berzuitellen. Einer 
feiner Belannten, dem wir eine Probe: 
nummer f&bicten, antwortete ihm nämlich 
auf die Frage, wie ihm das Blatt gefalle: 
„Sehr gut, ich fand die „Rundſchau“ in= 
tereffant und will fie regelmäßig leſen, 
wenn mir fieder Editor um ſon ſt ſchickt.“ 
Wenn wir dies thun wollten und fönnten, 
da würde es nicht ſchwer halten, außer 
den gegenwärtigen Abnehmern nod einige 
taufend zu finden. Da wir aber für Pa— 
pier, Segen und Druden, und Boftporto 
felbft beftändig nicht unbedeutende Sum- 
men auslegen müſſen, jo ift es nothwen- 
dig, daß wir au etwas dafür verlangen. 
Der Preis des Blattes ift ja ohnehin fo 
niedrig geftellt, daß der lnbemitteltjte 
denjelben erſchwingen kann. Wer über: 
baupt eine Zeitung lieft und fich für feine 
Glaubensgenoſſen intereffirt, der kann ſich 
teine billigere Zeitung verſchaffen als die 
„Rundſchau“. 


— - — ——— 


Sinnſprüche. 
Trau nicht der Welt, 
Trau nicht dem Geld, 
Trau nicht dem Tod, 
Trau allein auf Gott. 
Nur un’fre Schuld, 
Nicht Gottes Hulp, 
Verſchließt die Pforte 
Zum Lebensorte. 
„Weißt, wo es feinen Herrn und feinen 
Diener giebt? 
Wo Eins dem Andern dient, weil Eins 
das Andere liebt!" 
Wenn es dir übel gebt, nimm es für gut 
nur immer, 
Wenn du es übel nimmt, gebt es dir d'rum 
noch fchlimmer. 
Und thut ein Freund dir weh’, vergieb 
ihm und verſteh', 
Es ift ihm ſelbſt nicht wohl, fonft thät er 
dir nicht weh. 


Die Eijenbahnen der Welt. 


Noch leben Leute, welche der Eröffnung 
der erſten Eiſenbahn beigewohnt haben. 
Es war die kurze Strede zwiſchen Liver- 
pool und Manchefter, die im Jahre 1830 
dem Verkehr übergeben wurde. Auch der 
größte Enthufiaft unter ihnen hat da- 
mals fhwerlih geahnt, daß er es noch 
erleben werde, daß tas eberne Roß auf 
eifernen Schienen alle Welttheile durch— 
eilen werde. 

Die Länge fämmtlicer Eifenbahnen 
auf der Erde ift jeßt bedeutend mehr als 
300,000 Meilen und wird vor Ablauf 
des Jahrhunderts eine halbe Million über- 
fhhritten haben. Die letzten zuverläffi- 
gen ftatiftifchen Angaben über die Eifen- 
bahnen der Welt, welche die „Railroad 
Gazette“ meift aus amtlichen Duellen, 
gefammelt hat, beziehen fih auf das Ende 
des Jahres 1884, Damals hatten die 
Eifenbahnen der Welt eine Länge von 
290,750 Meilen ; nicht weniger ala’62,- 
788 davon waren in den legten vier 
Jahren gebaut worden. Sie vertheilten 
* auf die verſchiedenen Welttheile wie 
olgt: 


Zu- 
1884 1880 nahme 
Europa... 117,694 104,606 13 088 
Men... 12,757 9,905 2,852 
Afrika... 4,075 2,842 1,233 
Amerila ...... 148,738 105,766 42,982 
Auftralien... 7,486 4,844 2,642 


Amerika hatte alſo fhon im Jahre 1880 
einen Heinen Borfprung vor Europa, 
bat denfelben aber in den vier folgenden 
Fahren bedeutend vergrößert, indem es 
während derfelben mehr als dreimal fo 
viele Eifenbahnen baute, ald Europa, 
Ende 1884 hatte Amerika faft fo viele 
Eiſenbahnen, wie ale andern Welttbeile 
zufammengenommen. Bon den 62,788 
Meilen, um melde ſich während jener 
vier Jahre, das Eifenbahnneg der Welt 
vergrößert hat, kamen 42,982, gleich 
684 Procent, oder mehr als zwei Drittel, 
auf Amerika. 

Der größte Welttheil, Aſien, hatte 1884 
faum fo viele Meilen Eifenbahn wie der 
Staat Illinois allein. Der größte 
Theil davon Fam auf Britifh-Indien. 
Neuerdings bauen die Rufen vom Ka- 
fpifchen Meere aus in der Richtung von 
Herat. Die dinefiihen Eifenbahnbau- 
ten, von denen vor Kurzem fo viel die 
Rede war, fcheinen fich wieder zerfchlagen 
zu haben. 

Bon den afrilanifhen Bahnen befan- 
den fi 1884 ungefähr 40 Procent in 
der Cap-Eolonie, 29 Procent in Algier 
und 23 Procent in Egypten. Bon ber 
großen Congo-Bahn, welche das Innere 
erfchließen follte, von der Bahn, welche 
von Algerien aus durch die Wüfte Sa- 
bara nad den franzöfifchen Eolonien am 
Senegal führen follte, und von der Bahn 
in den Sudan, welde die Engländer 
bauen wollten, ift es wieder ganz ftille 
geworden. 


Auftralien hat während der vier Jahre 
1830—1884 verhältnifmäßig die be- 
deutendfien Fortfchritte aufzumeifen. 
Uber fein Eifenbahnneg ift noch fehr Hein. 
Defien rafcher Ausdehnung fteht die 
ſchwache Bevölkerung im Wege. 

Bon den Eifenbahnen, weldhe während 
der Jahre 188084 in Europa gebaut 
wurden, kam der bedeutendſte Antheil, 
fat ein Viertel, auf Frankreich, welches 
fein Bahnnetz aus militärifchen Gründen 
erweitert. Die neuen Bahnen, melde 
während jener vier Jahre in Frankreich 
erbaut wurden, umfaffen 3121 Meilen. 
In Defterreich betrug die Zunahme 2096 
und im Deutfchen Reiche 2055 Meilen, 
In dem großen Rußland wurden nur 
1192 Meilen neuer Eifenbahnen gebaut, 
in dem kleinen Griechenland 102 Meilen. 
Früher hatte leßteres nur eine Bahn von 
Athen zum Piräus. 

Das Verhältniß der Eifenbabnen zu 
dem Flächenraum ift unter den euro- 
päifchen Ländern am größten in Belgien. 
Dann fommt Großbritannien und Ir— 
land, dann Holland, Deutfhland, die 
Schweiz und dann erft Frankreich. Im 
Verhältniß zur Bevölkerung bat unter 
europäifhen Ländern Schweden die 
meiften Meilen Eifenbahn, dann kom— 
men die Schweiz, Dänemark, Groß- 
britannien und Irland, Frankreich und 
Deutſchland. 

In Amerika gab es 1880 nur 15,185 
Meilen außerhalb der Ber. Staaten. 
In den nächſten vier Jahren famen 8252 
Meilen binzu, fo daß die Zahl Ente 
1884 auf 23,437 geftiegen war. Merico 
batte die bedeutendfte Zunahme, aber 
Canada kam ihm nahe. Seitdem ift 
dort auch die Ueberlandbahn ausgebaut 
worden. In anderen amerifanifchen 
Ländern wurden 3320 Meilen neuer Ei- 
fenbahnen gebaut, wovon 1810 auf Bra- 
filien und 1106 auf Argentinien kom— 
men. In ganz Süd-Amerifa gab es 
Ende 1884 nur 9915 Meilen Eifenbahn, 
wovon 3031 in den legten vier Jahren 
gebaut worden waren. 


Die Koften des Eifenbahnnepes von 
300,000 Meilen, welches fich jept auf der 
Erde befindet, werden 10,000 Millionen 
Dollars bedeutend überfteigen, da in den 
Ländern der alten Welt das Wegerecht 





fehr Hoch kommt, 





Gemeinnüßiges. 

— Ausgelaugte Afche ift werthvoll 
für jeden Boden, auf dem Rafen wächſt. 
Sie ift für Obſtbäume immer von Nupen 
und follte nit nur um den Stamm, 
fondern foweit wie die Aeſte fich ausbrei- 
ten, geftreut werden. Wir müfjen den 
Baum oder die Pflanze, für welche aus- 
gelaugte Afche nicht nupbar wäre, erft 
fennen lernen. 

— Nichttragende Bäume bedürfen 
Dünger an den Wurzeln und Fichten der 
Krone. 

— Gegen Schweinecholera.—Staats- 
Thierarzt Atkins von Wisconfin will ein 
Mittel gegen Ausbreitung der Schweine- 
holera gefunden haben. Er giebt fol- 
gende Anmeifungen: Zunächſt muß der 
Pferch forgfältig gereinigt und mit Car- 
bolfäure (5 Pfund auf ein Barrel Waf- 
fer oder 24 Pfund Vitriol auf diefelbe 
Duantität Waffer) desinficirt werden. 
Thüren und Fenſter müſſen offen bleiben, 
fo daß die Luft und wogöglich die Sonne 
bineindringen fann. Gehınde Schweine 
follten von kranken ftreng fern gehalten 
werden. Das Betreten von Ställen, in 
denen cholerafranfe Schweine ſich befin- 
den, follte möglichft vermieden werden, 
da der Anſteckungskeim leicht in ven Klei- 
dern und in dem an den Schuben anfle- 
benden Koth fortgetragen werden kann. 
Die Cadaver der an der Cholera crepir- 
ten Schweine follten tief vergraben wer- 
den, 


— — ⸗ — — 


Allerlei. 


— In Delaware County in Indiana 
wurde Benjamin Zehner, ein alter 
Anfledler, von einem Bienenfhwarm 
überfallen und io übel zugerichtet, daß er 
eine Stunde darauf unter furchtbaren 
Schmerzen ftarb. 

— Ein Bauer in Montgomery Co., 


ausgefunden haben, daß die Kühe ihres 
Eigenthümers Milch geben und mie diefe 
zu melfen find. Wenn die Kühe fich im 
Hof niederlegen, dann nehmen die Ferkel 
ihre Gelegenheit wahr und fudeln vie 
Milch von den Kühen, gerade als ob 
diefe ihre Mütter wären. 

— Während die ganze Gegend zwi- 
ſchen dem Mififfippi und dem Felſenge— 
birge feit mehr als einem Monat an 
höchſt beforgnißerregender Dürre gelitten 
bat, ift das fonft nicht gerade durch ftarke 
Niederfchläge begünftigte ſüdliche Neu- 
Merıko von heftigen NRegengüffen heim- 
gefucht worden, in Folge deſſen der Rio 
Grande del Norte fo heftig angeſchwollen 
ift, daß er die meiften Brüden der Santa 
de-Bahn und in Santa Domingo Pueblo 
die mehr als hundert Jahre alfe Fran— 
eiscaner- Kirche fortgeriffen hat. 

— Aus Mülhauſen i. E., wird gemel- 
det: Unfere Landwirthe beklagen fich bit- 
ter über eine neue Randplage, die ebenfo 
verheerend auftritt, wie Reblaus und 
Heufchreden, und gegen deren Aus— 
breitung man bislang noch feine Mittel 
gefunden bat. Es find dies ſchwarz— 
graue, nach Anderen grünliche Raupen, 
die, fobald es Nacht wird, aus dem Erd— 
boden bersorfommen und gierig über 
alles Grüne herfallen. Nicht nur die 
Öetreidefelder werden von ihnen geichä- 
digt, auch Klee, Erdäpfel, ja felbft die 
Reben find vor ihnen nicht fiher. Da 
fie nichts fchonen, fo find in der That 
diefe Raupen in gewiffem Sinne noch 
mehr zu fürchten, als die nur den Neben 
fhädlihe Reblaus. Man erinnert ſich 
nicht, in früherer Zeit diefe Raupen in 
biefiger Gegend gefunden zu haben. 

— Dem Bericht des Statiftifers der 
landwirtbfchaftliden Abtheilung in 
Wafhington, Profeffor Dodge, zufolge 
betrug im Jahre 1885 die Weizenernte 
auf der ganzen Erbe 3,110,000,000 
Bufbel, 55,000,000 Millionen Buſhel 
weniger, als der Bedarf war, der in- 
defien aus dem 125,000,000 Bufhel be- 
tragenden Ueberfhuß des Jahres 1854 
gededt wurde. Die Ernte war eine 
mittlere, die in Indien und Auftralien 
eine große, tie in den Ber. Staaten eine 
fehr geringe. In Betreff des laufendes 
Jahres wird angegeben, daß die bereits 
eingeheimfte Weizenernte in Indien und 
Auftralien einen Ausfall von 32,000,000 
Buſhel aufweift, während in den Ber. 
Staaten ein um 100,000,000 größerer 
Ertrag in ziemlich gewiſſer Ausficht fteht. 
Am 1. Mai befanden fih in den Ber. 
Staaten noch 104 Millionen Bufhel 
gegen 152 Millionen im Mai 1885. 

— Bon einem Lehrer wird gefchrieben : 
„Es ift ſchwer Lehrer zu fein; Es giebt 
ganz unglaublid verfhmigte kleine 
Taugenichtfe unter unferer Jugend. Ich 
fchrieb vor Kurzem auf die Tafel: ‚Ein 
voler Bauch fudirt nicht gern; ein 
leerer noch viel weniger.‘ iner der acht- 
jährigen Buben hatte beftändig mit fei- 
nem Nachbar zu ſchwatzen und ich befahl 
ihm daher, daß er zur Strafe jenen Sap 
200 Mal abfchreiben müſſe. Ale ich das 
Heft in die Hand befam, ftand Folgendes 
darin: „Ein voller Bauch fudirt nicht 
gern, ein Lehrer noch viel weniger.” 

— Um 30, Mai machten fih gan; 
im Stillen eine Anzahl Leute von Fort 





Dodge in Kanſas nad der an die Stadt 


grenzenden Fort Dodge-Militär- Refer- 
vation auf, ftedten fick je 160 Acres ab 
und begannen Hütten zu bauen. In 
den nächſten Tagen famen andere nad 
und in faum einer Woche waren die 
14,000 Acre der NRefervation in den 
Händen von Anfiedlern. Die Referva- 
tion gehörte früher den Dfages, wurde 
dann eine Militär-Nefervation, als folche 
aber im Jahre 1830 aufgegeben. Seit— 
dem war ein Wächter Darauf, dem die 
Regierung jährlich $I00 dafür bezahlte, 
daß er Anfiedler fern hielt. Bei einem 
früheren Berfuche das Land auf Grund 
des Heimftätte-Gefepes zu erwerben, er- 
Flärte das General-Landamt dies für den 
Dfages gehörig, aber zum Verfauf von 
$1.25 per Aere ſtehend. Wie es fich dem 
jegigen Aneignungsverfuch gegenüber ver» 
ballen wird, bleibt abzuwarten. Das 
Land liegt zu beiden Seiten des Arkan— 
ſas⸗Fluſſes und tft fehr werthvoll. 

— Höflih und doch deutlich. — Ein 
Bauer, der immer gern mit fremder Leute 
Gut wirtbfchaftete, Fam zu feinem Prediger 
und bat ihn, ob er ihm drei Scheffel 
Korn leihen wollte, da er felbft: feines 
mehr habe. Der Prediger Fannte feinen 
Mann, fagte aber ganz freundlich, er 
möge auf den Speicher geben und fich 
von dort drei Scheffel holen : Nach eini- 
gen Minuten aber fam der Bauer zurüd 
und meldete, daß er auf dem Speicher 
auch nicht ein Körnchen gefunden babe. 
„Nicht? verfeßte der Prediger, „ei da 
habt ihr mir wohl die ſechs Scheffel, die 
ich euch voriges Jahr lieb, noch nicht ein- 
mal wieder gebracht, fonft hättet ihr doch 
ganz bejtimmt das Getreide finden müf- 
jen.” Der Bauer verftand den Wink 
und brachte nach einiger Zeit die ſechs 
Scheffel Korn, die er ſchon feit einem 
Jahre jchuldig war, zurüd. 

— Anläßlich des GSelbitmordes des 
Königs von Baiern gelangtdie „Jam.-3." 
zu folgenden Betrachtungen : „Die Welt- 





Pa., ift der Eigner von Ferkeln, melde | 


| gefchichte fennt kaum ein Dubend unbe» 
| ftrittener Fälle, daß Monarchen Selbft- 
| mord begangen haben. Nennen wir den 
biblifhen König Saul, Ramjes den 
Großen von Egypten, Sardanapal von 
Affyrien, Ptolemäusvon Eypern, Mithri- 
Dates von Pontus, die römischen Cäſaren 
Nero und Otho, Karl VII. von Frank: 
reich und den Negerfünig Heinrich Chri- 
ſtoph von Hayti, und fügen wir noch die 
Namen der drei Königinnen Dido von 
Karthago, Cleopatra von Egypten und 
Boadicea von Iceni in Britannien binzu, 
fo haben wir ungefähr alle Fälle, in de- 
nen der Selbitmord von Monarchen und 
gefrönten Häuptern unzweifelhaft feft- 
Ifteht ; die meiften anderen Monarchen, 
welche in der Gefchichte als Selbftmörder 
aufgeführt werden, geben dem Hiftorifer 
zu Zweifeln Anlaß. 








Celegraphijche Nachrichten. 


Ausland. 


Münden, 20. Juni. Die Landtags-Com- 
miffion hat den Prinzen Luitpold von Bayern 
als Regent des Landes einftimmig beftätigt. 

Münden, 21. Juni. Auf allen Seiten 
giebt fi wegen der Behandlung der Leiche des 
verftorbenen Königs ein Murren fund. Die 
Leute fragen, warum ber König nicht in der 
Gruft der Iheatinerfirche, wo feine Vorfahren 
auf dem Throne ruben, beigeſetzt worden ift, 
fondern in einem Grabgewölbe, mweldes nur 
die Leichen entfernter Verwandter enthält und 
big jegt niemals unmittelbaren Mitgliedern der 
Königsfamilie zur legter Ruheſtätte gedient bat. 
Die amtliche Antwort auf die Frage geht dabin, 
daß die Gruft in der Theatinerfirche bereits 
überfüllt it, das Vodf aber furht den Grund 
dafür darin, daß der König Selbſtmord be- 
gangen bat,— Der Hoffaplan begann heute, um 
der Königin-Wittiwe den Tod des Königs an- 
zuzeigen, einen paſſenden Bibeltert mehrmals 
vorzulefen. Als die Königin endlich aufborchte 
und fragte, ob dem König etwas paflirt fei, 
wurde fie von feinem Tod benachrichtigt. Gie 
fürzte ohbnmächtig zu Boden und mußte in's 
Bett gebracht werben, wo fie mehrere Stunden 
in beitändigem Schluchzen zubrachte. 

Berlin, 22, Juni. Der preußifche Landtag 
bat etwa 720,000 Marf zur Unterftügung der 
Ueberſchwemmten in der Weichfel-Segend be- 
willigt. 

Defterreid-Ungarn. — London, 22, 
Juni. In Schlejien, Böhmen und Ungarn 
find die Ueberfhwemmungen in der Zunahme 
begriffen und e3 werben einzelne Todesfälle ge- 
meldet. Der Schaden ift ungeheuer. Es reg- 
net noch in bedeutenden Mengen. 

Wien, 23. Juni. Wie aus Prag gemeldet 
wird, ift das Fährboot auf dem oberhalb ver 
Stadt in die Moldau einmündenden Szava- 
Bluffe umgefchlagen, während fich fünfzig Men- 
ſchen darauf befanden. Wieviele davon er- 
trunfen find, weiß man noch nicht genau; doc 
find bis jept 25 Leihen von Opfern des Un- 
glüdsfalles gefunden worden. 

Schweiz — Zürid, 21. Juni. Heute 
wurde eine von 10,000 Menſchen beſuchte Ber- 
fammlung behufs einer Einſprache gegen das 
Einfchreiten ver Regierung gegen die Streifer 
abgehalten. Eine rothe Fahne wurde enthüllt, 
aber die Polizei hielt die Ordnung aufrecht, 


Frankreich. —Paris, 3. Juni, Der 
Gefegentwurf über die Ausweiſung der Prin- 
zen ehemaliger franzöjiiher Herrſcherfamilien 
aus Franfreich wurde geitern Abend vom Senat 
mit 141 gegen 107 Stimmen angenommen. 

Paris, 24. Juni. Das Iljährige Mädchen 
im Departement bed Jura, weldes am 27. 
April von einem tollen Hunde gebijlen, zu 
Paiteur in die Pflege aegeben und von bdiefem 
nach Anwendung feines Heilverfahrens nach 
Haufe gefendet worden war, ift, wie jegt mit- 
getheilt wird, am 17. Juni an der Waſſerſcheu 
geſtorben. 

Varis, 25. Juni. In der Kohlengrube in 
Rochamp im Departement der Saone, find in 
Folge von fhlagenden Wettern 24 Menſchen 





um das Leben gefommen und 16 ſchwer ver- 
legt worben, 


Italien. — Rom, 25. Juni. Acht ber- 
vorragende Socialiften, darunter mehrere Gan- 
didaten bei ven legten Kammerwablen, find in 
Mailand wegen Anftiftung von Unruhen ver- 
baftet worden. Ueberall find die Arbeitervereine 
aufgelöft worden, was einen guten Eindrud 
gemacht bat. 


Rußland. — Wien 24. Juni, Wie das 
„Ddeflaer Tageblatt,‘ meldet, trifft Krupp An- 
falten, in Nicolajew, dem ruffiihen Hafenorte 
auf der Krim, eine Geſchützgießerei einzurichten. 

Conftantinopel, 25. Juni. Der Sultan hat 
aus den vorzüglichften Erzeugnifjen türfifchen 


Gewerbfleißes Hochzeitsgefchenfe für den Präfi- 


denten Gleveland ausgewählt und fie auf einem 
befonderen Dampfer unter der Aufficht des erfien 
Dolmetſchers der amerifanifchen Gefandtichaft, 
anftatt eines türfifchen Beamten, unter Berüd- 
ſichtig amerifanifcher Berfaffungs- Bedenken 
nach Amerifa abgelendet. 


Inland. 


St Paul, 20. Juni. Der „Pioneer 
Preß“ wird über ven Stand der Saaten Fol- 
gendes berichtet: Das Wetter war in ber ver- 
gangenen Woche im Nordweiten fühl und dem 
Wachshum des Weizens fürderlid. Die 
Dürre iſt allenthalben behoben, auch in Süp- 
Minneſota, wo man ſich indeſſen in Folge des 
durch dieſelbe angerichteten Schadens einen ge- 
ringeren Ertrag verfpricht, ald im. vorigen 
Fahre. Alles in Allem ift gegenüber der Vor- 
woche eine bedeutende Berbeiferung wahrzuneh- 
men, Auch ver Mais fteht jeit dem neulichen 
Negen ausgezeichnet ; dagegen ſteht ein ge- 
ringer Ertrag an Gerfte und wie in Minnefota, 
fo auch in Jowa eine ſchlechte Heuernte zu er- 
warten. 


Cincinnati, 21. Juni. Eine Ber- 
ſchwörung zu einem allgemeinen Ausbruche der 
Inſaſſen des Countygefängnilfes ift entdeckt 
worden. Sechs ftählerne Sägen, ein eifernes 
Sägengeftelle, ein meſſingener Schlüffel und an- 
dere Werkzeuge wurden in den Zellen von Ge- 
fangenen entvedt und es heißt, daß die Freunde 
der legteren bei vem leberfteigen der Mauern 
mittelft Seilen u. ſ. mw. bebilflih fein und 
nöthigenfalls den Wachen Widerſtand leiſten 
follten, Heute Morgen lagen Seile in den 
Höfen fo, daß fie leicht in die Zellen gezogen 
werden konnten. Sämmtliche Gefangene wer- 
den jeßt in ftrenger Haft gehalten. Die Leiter 
der Verſchwörung find nicht befannt, 


Tombftone, Ari., 21. Juni, Alles In- 
terelje an ven Indianer-Angelegenheiten iſt jetzt 
auf die Sierra Azul in Sonora gerichtet, wo 
ſich die flüchtigen Apaches mit ihren Frauen 
und Verwundeten verſteckt halten und von dem 
Capitän Lawton in's Gedränge getrieben wer- 
den. Don der Sierra Azul aus mwurbe bie 
Spur von fechs Indianern bis nach einem an- 
deren Verfted der Apadhes in der Sierra Madre 
verfolgt, woraus fich ergiebt, daß der Abzug 
aus der Sierra Azul bereit3 begonnen bat. 
Geronimo gehörte zu der von Lawton borthin 
verfolgten Bande, Man vermuthet, daß nur 
acht oder zehn Apaches nördlich von der Grenze 
geblieben find, und zwar zu bem Zwecke, bie 
Iruppen zu befchäftigen, während bie übrigen 
Indianer nad der Sierra Madre abziehen. 


Chicago, Ill. 21, Juni, Die Ber- 
bandlungen in dem Procefje der fechs wegen 
Mordes angellagten Anardiften haben heute 
begonnen. 

Chicago, Ill, 25. Juni. Im dem Proceffe 
gegen die Anarchiſten werden nur kleine Fort- 
Schritte gemacht. Heute, alfo nach fünftägiger 
Verhandlung, hat man ficy erft bezüglich der 
Zulaffung von vier Gefchworenen geeinigt. 


Springfield, Mo. 22. Juni. Heute 
wurden diegegen die Temperenz-Predigerin Frau 
Emma Molloy wegen Begünftigung der Ermor- 
dung der Frau Sarah Graham und wegen Theil- 
nahme an dem Zuftandefommen der Doppelehe 
des George E. Graham mit Cora E. Lee, obwohl 
er damals andermweit verheirathet war, erhobenen 
Anklagen niedergeichlagen. Die Molloy wurbe 
aber von dem Richter fofort wieder unter 8800 
und 8300 Bürgfchaft geftellt, weil der Staats- 
anwalt neue Anflagen in Ausſicht ftellte. Cora 
E. Lee figt nom in dem Gefängniß in Bolivar 
in Unterſuchungshaft. 


Bolton, Maff., 22. Juni. Der riefige Wa- 
genfchuppen der Metropolitan-Pferbebahn-ge- 
\elichaft, veifen Brand geftern gemeldet wurde, 
ift jegt nur noch ein rauchender Trümmerhaufen. 
Big jept find acht Reichen aus dem Brandſchutte 
bervorgezogen worden, von benen vier fo ftarf 
verfohlt find, daß ihre MWiedererfennung un- 
möglich ilt. Der Gefammtichaden beläuft fich 
auf 8300,000, Das abgebrannte Gebäude ift 
dag dritte der Metropolitan- Gefellfichaft, wel- 
ches in den legten fehs Monaten in Brand ge- 
ſteckt worden iſt. 


New Hort, 22. Juni. Das „Supreme- 
gericht‘ der Stadt New York hat heute das 
gemilderte Schulphaftgefeg für verfaffungsge- 
mäß erfiärt und heute Nachmittag find auf 
Grund dieſer Enticheidung drei Inhaftirte, 
wovon einer ſich ſeit dem März 1880 in Schuld- 
baft befand, in Freiheit gefegt worden, 


Lewiston, Me., 24. Juni, Die Ritter 
der Arbeit in Maine beabfihtigen die Canpida- 
ten für das Gouverneursamt und für bie 
Staatsgefepgebung in offenen Briefen zur und 
ummwundenen Erflärung über gewille Forberun- 
gen der Arbeiter, namentlich darüber, ob fie fich 
verpflichten, für die gefegliche Feſtſtellung ver 
Arbeitszeit auf zehn Stunden, die gefegliche 
Haftoflicht der Arbeitgeber für Befhädigung ver 
der Arbeiter und Aufhebung der Schulphaft zu 
ſtimmen, aufzufordern, 


St. Louis, Mo... 3. Juni, William 
Duarles, Edward Hollis, W. L. Buchanan und 
Albert Jayltall, ſämmtlich Theilnehmer an dem 
großen Eifenbahnitreife im Südweſten wurden 
beutevon dem Eriminalgerichtin Parfons, Kan,, 
der Verſchwörung für ſchuldig befunden und ein 
Jeder zu 8100 Geldbuße, 30 Tagen Gefängniß 
und den Proceffoften verurtbeilt. Der Berthei- 
diger beantragte die Bewilligung eines neuen 
Procefjes. 

St. Louis, Mo, %. Juni, Während des 
Proceffes wider den General-Aubditeur der „Rit- 
ter der Arbeit‘, MeGarry und andere Mitglie- 
der des Ordens, welche an dem legten Strife be- 
tbeiligt geweien und der Verſchwörung ange- 
Hagt find, unterbrach der Staatsanwalt Me- 
Donald den Angeflagten MeGarry, worauf es 
ziw’fchen Beiden zu jo bigigen Worten kam, 
daß MeDonald VeGarry einen Schlag unter 
das Kinn verfegte, worauf dieſer fih auf den 
Staatsanwalt ftürzte und ihn gründlich durd- 
bläute. MeGarry wurde von dem Richter auf 
der Stelle zu #25 Geldbuße verurtheilt. 


Ottawa, Can, 22, Juni. Die biefige 
Polizei ift einer Bande Anardiften auf die 
Spur gefommen, bat aber bis jegt noch Feine 





Schritte gegen diefelben gethan. 











Keine Commiſſion! 


Billines Geld! 


Wir haben jegt öftliche Verbindungen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 
Intereflen und mäßiger Commiffion und zu 8 Brocent ohne Commiffion ausleihen 
auf Farmen in Harvey, Reno, MePherſon und Marion Counties. 


Kleine Summen leihen wir zu 81/2 Procent JIntereſſen. 


Durch lange Erfahrung im Geſchäfte können wir das Geld fo raſch beforgen 
als irgend ein Anderer. 
Anzahlungen am Stamm können ohne Koſten gemacht werden, ehe die Hypo— 
thele (Mortgage) fällig ift. 
Alte Hypotheken zahlen wir aus und erneuern oder vergrößern biefelben. 


Wir verfihern Gebäude, Vieh und Getreide gegen 
Feuer, Blig und Sturm zu den billigiten Raten. 
. Wir machen Landverfchreibungen und bejorgen Befistitel (Abstracts) für 
mäßige Preiſe. 
Wir find ſtets bereit, alle Anfragen fchriftlich oder mündlich zu beantworten, 
und willens, den Deutfchen mit Rath und That behilflich zu fein in allen Geſchäfts— 
angelegenheiten. 


Unfer Motto: „Thue recht und ſcheue Niemand.“ 
Adreffirt oder fommt zu 


| J ˖ W. Entz & Co., Burrton, Kans. 


18062e811 

Die von mir erfundenen Verbeſſerungen an der 
Dreſchmaſchine ſind: Selbſtfütterer, Träger des 
ungedrofchenen Getreides vom Schober in die 
Maichine, Fruchtlader, Strobträger. 4 

1. Man fpart per Tag 10 Mann. 2. Man ift nicht 
gezwungen, auf Arbeiter zu warten. 3. Man part 
bei Unterbrechungen unnöthigen Arbeitslohn. 4. Man 
fpart an Koft 3 Doll. per Tag. 5. Man ift nit ge= 
zwungen, frembe Hilfe zu ſuchen. 6. Man jpart Zages 
lohn für zehn Dann, 

Sieben Mann können mit diefen Berbeflerungen ſoviel 
dreſchen als 17 auf die gewöhnliche Weile. Die Be- 
treibung dieſer Berbefferungen erfordert 5 Pfund Dampf, 
etwa eine balbe Pferdekraft, und etwas Del, Dan 
ſende für Eataloge und Preife 

D. H. Good, Canada, Kanſ. 

a Der Selbftfütterer ift nochmals fehr verbeſſert 
und leiftet vortreffliche Arbeit, auch der Fruchtlader if 
höchſt praltifh; das Getreide läuft in den Wagen ober 
Säde auf dem Wagen. Der Strobträger ift nad 
irgend einer Richtung im Halbzirkel zu drehen. Laßt euch 
Gataloge fommen, 8. arms. 

22—29,’86, 















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


Kür ein SInftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Ohr, beren Krankheiten und | 
Heilung durch die erantematifche Heilmethobe, 22.20 | 


Portofrei : 50, 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 


Portofrei $1.25, 
28 Erläuternde Circulare frei. Ea | 


Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 








3500,000 u8 Procent. 








Propheten. 


Dr. J. J. Ent, » — 
Arzt, Wund⸗ und Knochenarzt. 
Burrton, Kanſas. 











— — 
Geſangbücher 

ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 

Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ * 


bem Schnitt 
Ohne Namen 


Office auf der Südſeite der Bahn, 
10 30,86. 





30636 Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
bt Euch doch gefülligſt tere. ran serunen.. 1% 
Setzt Euch doch gefällig] nn 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und fiyere Meberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rübmlichft befannten Poft- Dampfer bes 


Morddentfchen Floyd 

fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 
Gajüte 860. Nundreiſe $100. 

Außerordentlih billige Zwifchendeds-Raten. 
Für Tonriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eilenbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden &ifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
mwanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlich über ven Ocean befördert, gewiß ein 


Publ. Co. fünnen durch mich bezogen wer— 


ben. PETER Wiıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 


Wir erfuchen unfere geehrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf dieſe Weife die Bücher billiger und fiherer er— 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beflellen. Beſtel⸗ 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend- 
freund werben ebenfalls prompt von ihm beforgt. 


MennonITtE PUuBLisHinG Co,., 
Elkhart, Indiana. 


„Der Rinderbote.” 


Dies ift der Titel des von der Publicationsbehörde 
berausgegebenen Kinder⸗ und Sonntagſchulblättchens, 
welches ganz fpeciell für den Kinderkreis berechnet ift. 
Größe 105x14 Zoll, 4 Seiten, und erjheint monat- 
lid. ine hübſche, eigens für den Kinderboten ange- 
fertigte Titelvignette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens befteht aus ſolchen Erzählungen, Auf- 
fägen, Gorrefpondenzen und bergleihen Saden, bie 
dem kindlichen Faffungsvermögen entipreden. Reich— 
lich in den Tert eingefhobene Iluftrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziehend. Es eignet fich 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglih für den Fami— 
lienkreis und die Sonntagſchule. — Probe: Eremplare 
werben frei zugefanbt. 














gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, Preife 
A. — & Co., General-Agenten, — —— 25c 
v. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb. | Zehn bis zwanzig Exemplare. ............... @ We 
Oder: John F. Bunt, Elfhart, Ind, Ueber zwanzig Eremplare.................. 15c 
13’86-14'87 Beftellungen und Gelder abröffire man : 
S. F. Sprunger, 
2, sy aan | 820,86 Berne, Adams Eo., Ind. 
Marftberict. 
R 2* 2 2ꝛ 
5. Juni. Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage. 


Herausgegeben von der Mennonitiſchen Verlagshandlung. 
Elkhart, Ind., 1881. 


Sommerweizen, No. 2, 7205 Korn, No.2, 
346; Hafer, No. 2,2730; Roggen, No. 2,5605 
Kleie, B8.00—10,50 per Tonne. — Viehmarkt: 
Stiere, 83.65 — 6.705 Kühe, $1.50—4.25; 
Schlachtkälber, 84.50 — 6.005 Milchkühe, 
820.00—50.00 per Kopf; Schweine, ſchwere, 
33.95 —4.32 5 En er —* 

.00—4. mmer, $5.50 - 6.00.— Butter: ß 2 
En 10—13e, — Eier; | Der Preis biefes Buches beträgt 

; 103 — lic. — Geflügel: Hühner, 7—- Te 40 Gents portofrei. 

ö Trutbühner, 6—7e;5 Enten, 7—Be per Pfd.;| sr In größern Partien bezogen, bebufs 
Frübjahrsbühner, B2.25—3.50; Gänſe, 83.50 | Einführung in die Schnlen, wird angemefjener Rabatt 
—5,00 per Dpd.—Bebern : von lebenden Bän- | erlaubt. Beftellungen abreffire man 
fen, 46—47c; von Enten, 25—30r ; von Hüh- Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
nern, troden gerupft, >—3c.— Kartoffeln: 35— | _ 
65e. — Heu: Timothy, No. 1, B8.00—9.00; 
No.2, 86.50— 7.50; Prairie, No. 1, 54.00 | 
—5.0, — Wolle: gewafchene, 5— 281; un- 

gewafchene, 15—20r. 








Das vierfimmige Choralbuch. 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
j Rußland, eine Bartie von den vierftimmi: 
Milwaukee, gen gg an * Bann 
Weizen, 730; Korn, 29--33e ; Hafer, 32— | lebt wieder alle Beitellungen obne Verzug 
32403 Er gen, 55—554r ; Gerfte, 480.—Biep- | bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 
marii: Shen, $3.50—5.35; Kühe, $1.50 MENNONITE PUBLISHING CO., 
—3.75;5 Kälber, 83.00—4.75; Milchkühe Elkhart, Ind 
54. 15; leichte, — Schafe, 
Er — 3.79, Butler — u Bibeln. Bibeln. Bibeln, 
R irg, 913, — Bier: iR, — B0t- Wir haben ftet8 von den ſchönſten und beften Bi- 
toffein: A0—85e per Bu. — Samen: Klee, | ein im Borrath. Mir weil ini Tätige 
85.255.505; Timothy, $1.60—1.70 3 Blade, | Werfonen in verfiievenen Gegenden, bie KB dem Dr 
31.054. — Wolle: gewafchene, 23—30r ; unge- | auf diefer Bibeln, wie au des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werke widmen 
wollen. Dan kann ſich dadurch während ber Winter- 


Monate einen ſchönen Verbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an die 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 








wafchene, 13 —20r. 
Kanfas City, 


Weizen, No. 2, rotb, 76c 5 Korn, No. 2, 254r 5 
Hafer, No. 2, Ac.—Biehmarkt: Stiere, $4.00 | 
— 5.75 ; Kühe, 82.403.503; Schafe, $1.50— | * 
3.505 Schweine, 83.60—4.00. | G eſan gbüch er. 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 


ür die „ u Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 
Abonnirt für die „Rundſchau“. Vom | Ramen, Sehr paftenb * Gefchent, 


1. Juli 1886 bis 1. Januar 1887 nur — "ey. 83.50 
40 Eis, Siehe Notiz auf der dritten Seite, | MENNONITE PUB, CO, Kikhart, Ind, 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigsa, 

Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 


jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in kürzeſter Zeit zu effecauiren. 











Ik 


Mennonitifche 


Nundichan. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Fahr. 


BVeftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefjiren an bie 
er 4150 CO., 


ELKHART, Ind. 
Die „Rundfchau‘ hat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über I 
ziale und Firchliche Verhältniffe in unparteiifcher 
Meife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Nüdficht gefchentt, wie auch die 








Tagesereigniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache | 


fommen., Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterflügung fämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennoniti p 

ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 


vervollfommnen, bot mande Schmwierigfeiten, | 


zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 


die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern | 


Gönnern aufs Wärmſte danfen, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 


Original-Correfpondenzen von den verfchiede- | 


nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 
Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfchrift, ven ntereffen der Mennoni- 
ten-Semeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heillamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 


Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 


Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
bemerfen, ob fie die deutfche oder enalifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriftliche Zugendfreund, 

eine monatliche, ſchön gebrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Eif- 
bart, Ind, Einzelne GEremplare Eoften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreife 1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Eents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt, 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Billige Tractate. 
Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 


gende Tractate ; 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5er 


2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti ».........-. 10c 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
2 RRRRERERKEREEIEIEEEREREERT 5 


4, Jan Harmfen, der arme Waifenfnabe 

BER ssi0r weröns sehr Pr 
5, Sendichreiben an die Mennoniten in 

Amerifa > 
6. Krone ohne Ebelfteine........... — 
7. Der Traum vom Himmel 
8. du ſpät! Zu ſpät!.......... 
9. Chriſtenthum und Krieg 

Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 
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.................. 


Pilger-:Lieder,. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 





Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 
nad der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonderg geeignet, * Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und Foftet: 

UT TWREEREAE BEER ONE: 80.15. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elikhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
ge Leder-Eirfband. Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents, 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 








hen Zeitung überzeugt. Diefe | 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
| bermweitiges Verzeichniß unferer neuen Ausmwabl 
| von Bilderfarten vor, Alle diefe Bilder wurden 
ſorgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 


| 

| No. A—25 Karten im Padet....25 Ets. 
" B—10 " " nm +. .30 " 
” D—10 " " " .35 " 

ın E—10 " " " .35 " 

| " F—10 n " ” .40 " 

In L—10 " " " .15 u 
i M—25 " " " 25 u 
" 422—25 " 7) u + 25 " 
" 449—50 " u " ..25 " 
„ 54% Tidet3 „ en 5 
„I67a-6 „ M 2 ne 


ı „Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 

| Karte von jeder der oben angegebenen 

| Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 

| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, tie jede Art ift, 

| und fih dann was am beiten paßt oder ger 
fällt auswählen und beitellen. 

| MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 

} 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verjenden wir vier Mufter 
| von unferen Bilderfarten, von denen man 
ſich dann die am beiten paſſende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
kann. Die Breife find wie folgt: 
No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 





„ 6780.°..% 1.25: 50 2.00 
— „ 75; 50 1.25 
— u 5 75,50 1.25 


In diejen Preiſen iſt da3 Daraufdrucden 
des Namens und eines Kleinen Verſes mit 
| inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
'25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
| und Vers. 


MENNONITE PUBLISHING Co,., 
Elkhart, Ind. 


3 Sonntagſchul-Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen., Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 


| Preis per Dutzend.. ............... ge 
| Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 


| 
| Schule. .P.......... 


4 

Deris ver e 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
| Reihe. von Aufgaben über Lectionen 
| aus bem alten Teſtament, geeignet für 

.20 

Preis per ————— 225 


Obige drei Fragebliher find -zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
' mit der Gutheißung und unter,ber Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Geſanghuch. 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und vünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Sutteral,essesassossesnnrseeeen 1.60 


Derfelbe, mit Sutteral und Namen, ........ 1.75 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Butteral 2.25 


Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Dedel, Futteral und 
RE 3, 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 

—7 hingeſandt werben ſollen, deutlich anzu- 

geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 


than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Night Express........... 1.35 A: m. 
No. 9, Pacific Express............ 4.05 “ 
No. 27, Chicago Aco............... 700 


No. 3, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 





Express.................. —æ 6.15 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 83.30 A. M. 
Grand Rapids Express... 4.35 “ 
No. 86, Way Freight.............. 6.00 
—D 11.45 “ 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. M- 
No. 24, Accommodation... 835 “ 


GOING EAST —AIR LINK, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express....... 1140 “ 
No. 4, Limited Express... * 
No. 28, Goshen Train............. 8. 420 “« 
No, 82, Way Freight............ 8 00 A. m. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 a. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE: 


Grand Rapids Express........ «„12.40 P. M. 
” * F —E o» 9.40 + 
No. 25, Michigan Accom......... 4.00 ⸗ 
CONNECTIONS, 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

(3#” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Franeisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
- 1. 
P. P. Wright, Gen. 8up., Cleveland, Ohio, 








Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Tomnfhip- Karten von 


Alabama Arkanſas 
Arijona Eolorado 
Dakota Florida 
Illinois Indiana 
Iowa . Kanfas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Dbio 
Teneſſe Wisconfin. 


Eifenbahn- und County-Karte von New York. 
Townfhip-Karte von Oregon. 

„ · „Counth⸗Karte von Pennfylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn- und Townſhip-Karte von Utah 

Territorium, 
„» WBafhington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium. 


"” [7 


"” [2 


" „ 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und County⸗Karte von Georgia, 
” „ " [2 ” Texas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werben fiir 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


“ “ J 2.7 
Eby's Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Nelteften) Predigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leberge- 
bunden, hat 211 Seiten und Loftet, per Poft... .$0.50 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der Kriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und zwei 
Ve: RE 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO,, Elkhart, Ind. 


7 Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes unbekannt ift, 
wird beim Studium dieſer Harte finden, daß die 
a zoom 
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Chicago, Rot Island & Wacific- Eifenbahn 
durch die centrale Yage und enge Berbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weſtens an Anfangs= u, 
Endpunkten zum wichtigsten Glied direkter Beförde— 
rung geworden ift, was für Perſonen wie Fradıtvers 
fehr zwifchen Städten am atlantifchen u. ftillen Meere 
fehr günftig ift. Sie ift die bevorzugte und befte Linie 
don ünd nach dem Dften, Norden und Südoſten, wie 
auch nad) dem Weiten, Nord= und Südweſten. 

Die berühmte Rock Iäland » Linie 
gPht Reifenden die Sicherheit, weldhefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brüden uſw., die Sicher= 
beit8=Borfebrungen, beftehend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Zuftbremfen ‚die genaue Discıplin, weldye 
die Führung aller Zitge regiert. Zransferirung an 
Senotenpunften in Union= Bahnhöfen. 

Die SchnelleZüge zwi. Chicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eity, Le avenworth u. Atchiſon beftes 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag- Wagen, 
prädtigen Pullmann=P alaft-Schlafwagen neueiten 
Fabrikats, feinen Speife Wagen, in denen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity und Atdhifon laufen audy 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
ıft die direkte und beliebte Linie ztvi. Chicago, Minne- 
apolis u. St. Baul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nad allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdiefer Linielanfen 
Schnelle 3ügenadh Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiſchen Landſchaften ſowie Fagd= und Fiichgründen in 
Jowa u. Minneſota. Esift die beliebtetinienad den 
reichen Weizen- ıı. Weidegegenden im innern Dakota, 

Eine weitere direkte Yinie wurde ne Geneca u. Kan— 
Tatee eröffnet zwijchen Cincinnati Andianapolis und 
Lafayette, und Couneil Bluffe Kamas City, Minne⸗ 
apolis und St. Paul, ſowie Zwiſchen-Stationen. 

Nähere Auskunft findet manın Landtarten oder Cir— 
cularen, die ſowie Billete in allen Billet⸗Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addreifirt an 

MR. Cable, E &t. Sohn, 
Präf. u. Betr.-Dir., Gen.Billet u. Bajj.-Agt., 
Ghicago. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu baben bei + F. Funt 
. Eifhart, Ind, 


Norddeuntſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New BHork und Bremen, 
via Southampton, 

vermittelt ber eleganten und beliebten Pof-Dampficiffe 

von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 























Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 
Sallier, Habsburg, Ober, 


Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nah Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den —35 des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durebreife vom Innern Rußlanbs via 
Bremen und New Port nad ben Staaten Kanfas, Ne⸗ 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 


‚Davın Gorrz, Halstead, Kan. 


5 ; Fe h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, e 
Orro MagenAu, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TECUMSEH, , 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joan JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New York. 
d. Glauffenius & Co., General Weitern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago 
” 


'‘ 
“ 
“ 










































